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seitigung erstrebt . Nach Nosek — Herr Dr .

Viskovsky , der Justizminister , hat ja schon in

der Vorivoche den würdigen Auftakt dazu ge¬
geben — hat die Karlsbader Polizei init vollem

Recht geprügelt , und er hat versprochen , daß
sie dies bei nächster Gelegenheit wieder tun

werde . Alles , was die mißhandelten Arbeiter
und die sozialdemokratischen Senatoren über

das hysterisch -kopflose und brutale Vorgehen der

Polizei berichten , existiert für diesen Muster -
minister überhaupt nicht , er glaubt nur das ,

was die Polizei , also die Beichuidigten und An¬

geklagten , in diesem Falle , ihm erzählen . Wenn

die Koalitionsregierung zu Gericht sitzt , dann

hört sie nicht darauf , was der Kläger sagt,
sie bemüht sich nicht erst uinständlich , zu er¬

forschen, was die Ze u g e n auszusagcn haben,
sie erteilt nur dem Angeklagten , da er

doch in ihren Intentionen gehandelt hat , daS

Wort , läßt ihn sich selbst als unschuldig er¬

klären und , da dieser sich nicht damit begnügt ,
sondern auch noch die Ankläger in Angeklagte
verwandelt . folgt sie willig und spricht die Ge¬

prügelten schuldig . Die Polizei behauptet , die

Demonstranten hätten von allem Anfang an

die Polizisten als „tschechisches Gesindel " und

. . tschechische Hunde " beschimpft , unkritisch mutet

der Minister deutschen sozialdemokratischen Ar¬
beitern diesen nationalistischen Exzeß zu rmd

die wohlausgeklügelte Spekulation auf den na¬

tionalen Furor der Tschechen verfehlt nicht
ihre Wirkung : die Koaiitionsseyatoren sind

für den Pendrek begeistert , da er ja doch nur

die zugefügte nationale Unbill rächte . Wie

wenig selber der Minister von den Karlsbader

machen , die Staatsverwaltung nach national
einheitlichen Gebieten gliedern und innerhalb dir »
ser Gebiete die volle demokratisch «
Selb st Verwaltung , besonders im

Schulwesen , einführen . LS ist dies «ine alt «
Forderung der deutschböhmischen Sozialdemokra¬
tie , die gerade heute höchste Aktualität ge »
winnt . Seht allen eingehiimmrrten Chauvinis -
mnß bei feite und frisch an die Arbeit zur Ber »
söhnung der Böller ! Die volle Verantwor¬
tung vor der Geschichte über den , der diesen
Mahnruf in dieser Zeit in den Wind schlagt .

Der erwähnte Antrag » der im ganzen Hause
berechtigtes Interest « erweckte , hat folgenden
Wortlaut :

Vorfällen weiß , zeigte , daß er erzählte , zu dem

berühmten Steiuwurf , der in Fischern die

Verhängung des AusnahmSzustandes zur Folge
hatte , sei es „in derselben Nacht " nach der

Protestversannnlung gekommen ; in Wahrheit
kam es zu dem sagenhaften Steinwurf erst in

der Nacht vom 3. auf den 4. März , also einen

Tag später . Für ihn vollzog sich auch die Ver¬

hängung des Ausnahmszustandcs über Fischern
in durchaus ordnungsgemäßer Weise . Er berief
sich dabei auf das Prügelpatent , die kaiserliche
Verordnung vom Jahre 1854 , aber diese Ver¬

ordnung paßt auf das Vorgehen des Karls

bader Polizeileiters wie die Faust aufs Auge.
Er macht — das soll schlau sein ! — einen

Unterschied zwischen „ Ausnahmszu -
stand " und „ außerordentlichen
Verfügungen " . In Fischern sei nicht der

Ausnahmszustand verhängt , sondern es seien
„ nur " außerordentliche Verfügungen ertasten
worden . Jedes Kind begreift : durch außer¬
ordentliche Verfügungen , welche die

staatsbürgerliche Freiheit einschränken , tritt ein

A usnahinszustand ein . Wo soll also da

ein Unterschied sein ? Uebrigens heißt das Gesetz
Nr . 300 vom 14 . April 1920 ausdrüFlich
» Gesetz betreffend außerordent¬

liche Verfügungen " und darin wird

ebenso ausdriicklich bestimmt , daß alle solche
außerordentlichen Verfügungen nur über Be¬

schluß der Negierung und n u r über Genehmi¬
gung des Präsidenten der Republik erlösten
werden können ! Der Minister setzt sich daher ,
da er den kuriosen Verhänget des Ausnahms -
zustandes verteidigt , entweder bewußt über daS

3. Der verfassungsrechtlich « Schutzg « a
laffung der notwendigen DurchsithrungSbestn !

Begründung .
Die ««roß« Bedeutung des national « « Problems

ist im Weltkriege offenkundig geworden . Die Er .
fahrungen , welch « die drei großen Reiche Oester -
reich -Ntigarn, Rußland und die Türkei gerade in
dieser Hinsicht gemacht haben , gehören heute der
Geschichte an , aber die Lehren dieser Erfahrungen
sind nnbestreitbar und fordern vollste Be¬
herzigung .

Jung « , neugebildete Staaten , denen noch
keine vlelhundertjährige Tradition zur Seit « steht ,
haben doppelt und dreifach Grund dqzu , diese Er . ,
fahrungen zur Richtlinie ihrer Politik zu machen .

völkerung die staatliche Zugehörigkeit gewechselt, !
Volksgruppen von abweichender Sprache , Kultur « |

Rückstellung von Manu »

Eplen «folgt nur bet Lin »
düng d « Retaunnarken .

So sprechen Minister !
Für Euch brauchen wir keine

Handgranaten , für Euch genügt
der Pendrek ! " Die Worte sagen rnchr
über Sinn , Denken und Wollen der heutigen
Lenker des tschechoslowakischen Staates , aber
auch darüber , wie wir regiert werden , als es
ein dickleibiges Buch vermöchte . Ein wirklicher
Minister , der doch das Feinste und Beste sein
müßte, was die tschechische Politik aufzuwersen
hat, hat sie gesprochen . Es war der gegenwärtige
Leiter des Ministeriums für nationale Ver¬
teidigung , Herr S t r i b r n y, der am Mitt -
Ivoch nn Senat diese artige und manierliche
Feststellung , die halb Hohn , halb Drohung ist,
gemacht hat . Daß Stkibrny die Volksbe,Zeich¬
nung des „Pendrek " , des Gummiknüppels der
staatlichen Polizeiorgane , damit ganz offiziell
dem amtlichen Sprachschatz eiiwerleibt hat , ist
noch das allermindeste an dem denkwürdigen
ministeriellen Ausspruch. Die Rede des Mini¬
sters über die Prager Explosionskatastrophe
Ivar vom Senat mit fast vollständiger Ruhe
angehört worden , obwohl die Erregung über
dieses, durch ein Uebermaß von Sorglosigkeit
und Leichtfertigkeit herbeigeführte Unglück noch
nachzittert und die Ministerrede alles eher
brachte, als eine Aufklärung über die Ursachen ,
und aikch nicht verriet , daß allen Möglichkeiten
bei der Ermittlung der Schuldigen nachgeforscht
wurde , wie selbst ein tschechisch-sozialdemokra -
tischer, also ein Koalitions - Senator bezweifeln
mußte . Ein Zwischenruf aus den Reihen der
Opposition , wozu denn die Handgranaten in
die Kasernen geführt würden , genügte , um
Herrn Stkrbrny den seine Denkweise so treff¬
lich charakterisierenden Ausspnich in den Mund
zu legen : - „ Für Euch brauchen wir
keine Handgranaten , für Euch ge¬
ll ü g t d e r P e n d r e k ! " So spricht ein Mi¬

nister zu Senatoren , so spricht er mich zu der

Bevölkerung , welche die sozial« Unterdrückung ,
die wirtschaftliche Ausplünderung und die na¬
tionale Entrechtung , die von der Regierung
betrieben wird , nicht mit jener Schafsgeduld
hinnehmen wollen , wie sie von den Profosen
und Kerkermeistern , die uns schurigeln , als erste
und einzige Staatsbürgerpflicht angesehen wird .

»Für Euch genügt der Pendrek ! " Das ist bei -
leibe keine Entgleisung , so denken sie alle , die
neuen Herren , die uns seit bald acht Jahren
beherrschen. Hat nicht erst vor einigen Tagen
ein anderer Minister im Abgeordnetenhause
verkündet , wer auf di « Straße gehe , um zu
demonstrieren, der müße eben damit rechnen ,
von der Polizei verhauen zu werben ? Das
- dol dieser selben Menschen war früher die
national « und politische Freiheit , heute ist
dieses Idol der Pendrek ! Dann soll sich
nicht jeder Polizist in seinem Machtbewußtsein ,
in seiner Ueberlegenheit über die Zivilisten¬
kanaille bestärkt fühlen , dann sollen die Poli¬
zisten, wie es in Karlsbad geschah, auf der

Straße und in den Wachstuben nicht auf alles

losschlagen , was ihnen in die Hände fällt !
Eine einzige Verherrlichung des Miß -

brauchs der Polizeigewalt und ein einziger
?lppell an das unentbehrlichste und geheiligte
Instrument der tschechoslowakischen Demokratie
war auch die am selben Tage im Senat ge¬
haltene Rede des klerikalen Innenministers
Dr . Nosek über die bekannten Vorfälle in

Karlsbad anläßlich der sozialdemokratischen
Protestversammlung . So wie Herr Stribrny
alles blindgläubig vorgetragen hatte , was ihm
irgendein General über das vollständige Fehlen
einer Schuld der Militärverwaltung an . der

Explosion in der Tischlergassc ausgeschrieben
Mte , so glaubensstark trug auch Herr Nosek
vor , was di « schuldige Karlsbader Polizei als

Rechtfertigung ber Mißhandlung sozialdemo¬
kratischer Demonstranten zu Papier gebracht
hat. Ein tschechoslowakischer Minister trübt
seinen Intellekt nicht durch einen Zweifel über
die Nichtigkeit der Angaben der ihm unter¬

stellten Organe , so lange es gegen proletarische
und nationale Staatsfeinde geht. Ein Staats¬
feind ist aber jeder, , der gegen das gewaltsame
und von den Göttern mit Blindheit geschlagene
Koalitionsregime aufmuckt oder "gar sein « Be -

»ezpgs - Pedi «pm«gea :
Le! Sufltllung Int tzau » oder

bei B«jug durch dl » voll !
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Prag , 11 . März . Der heutige Parlamentö ¬
debalte sah wohl die gesamte politisch denkende
Oeffentuchkeit in begreiflicher Erwartung
entgegen . Hatte sich doch die Negierung nachvieifachen Winkelzügen endlich dazu bereit er «
klärt , vor dem Forum der Bolkövertrcter Rechen ¬
schaft abzulegen über d! e unglücksel gen Sp- achen -
verordnungen , di « di « politische Atmosphäre seit
langen Wochen verglsten . In welcher Richtung
sich hiebei die Rechtfertigungsversuche der Re -

S
lierung bewegen würden , war nach den AuS -
llhrungen des Justizministers in der letzten Par -

lamentSsttzung , der die deutschen Beschwerden als
„ Querulantentum " kurz abtun wollte ,
wohl schon angedeutet . Aber daß der Sprecher
der Regierung , der Innenminister Nosek , auch
nicht « in versöhnliches Wort zu finden , nicht in
einer einzigen unverbindlichen Redewendung die
Miwlichkeit anzudeuten wußte , eS könnte vielleicht
auch «ine andere , friedlichere Lösung des Spra -
chenkonfliktrS am Verhandlungstische ge ¬
funden werden , das hat wohl niemand erwartet .
Andererseits hatte man alle seine tönenden Phra ¬
sen schon so in unzähligen Varianten von den
tschechischen Chauvinisten gehört , daß auch diese
bewußte Hervorkehrung des Herrenstandpunktrs
niemanden imponieren konnte . Auch der demon ¬
strative Beifall der Koalition konnte nicht über
die deprimiert « Stimmung hinwegtäu «
scheu, die während Noseks Rede in ihren Reihen
platzgrifs . Cs sollte , wie Genoss« Czech später
treffend ansührte , «ine Tragödie für di « Opposition
werden , doch wurde nur « ine Schmiere »
komödie oct Koalition daraus . Ein Ein -

S len in die Psyche des anderen Teiles , ein vor »
. tiges Abtasten aller Möglichkeiten , di « Sache

doch vielleicht anders zu lösen als durch «in Dik ¬
tat , kennt Herr Nosek nicht . Die Verordnung ist
da und so muß sie bis zum letzten Beistrich ein ¬
gehakten werden , solanae die Regierung noch zehn
Stimmen über di « Halste hat . Weiler geht sein
Horizont nicht .

So zeigte sich kein Lichtblick auch in der
darauffolgenden Debatte , nirgends ein Ausweg
aus der zugespitzten Situation . Erst den an das

Gewißen der tschechischen Mehrheit tief rüttelnden
Worten des Genossen Dr . Czech , der in einer

0 angelegten , kunstvoll gegliederten Rede den
itionsanbcter eindringlich ins Gewissen redete

und ihnen an Hand unwiderleglicher Beweise
ihren so ganz anderen Kampf um die Gleichbe ¬

rechtigung im alten Oesterreich vor Augen sührte ,
gelang es , einen Umschwung herbetzu -

• • • • • • • • MMMMMees « « • • © • • • • • • • • • » • • • • • • • • • • mmmmm » «
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Antrag Czech und Genoffen au? Einsetzung eines Nationalitätenausschusses . — Nationale Abgrenzung

Kulturelle Autonomie .
führen . Schrittweise baute Genosie Czech so
aus der beßeren Vergangenheit der Tschechen auf ,
hielt ihnen den Spiegel vor , in dem ihr jetziges ,
aller Demokratie hohnsprcchendes Verhalten als
verzerrte Fratze sich widerspielt , und deutete
schließlich den erlösenden Ausweg in
knappen Umrißen an :

Gerade in dieser Stunde ist der psychologische
Moment gekommen , um mit der bösen Vergangen¬
heit seit dem Umsturz zu brechen ; gerade jetzt
müssen sich die Vertreter aller Nationen in zwölf¬
ter Stunde , ehe noch «In Streit beginnt , deßen
End « nicht abznsehen ist, an den Berhand »
lungütisch setzen und d « n Haß abbauen , die
Völkerverständigung anbahnen . Ein Ratio -
natitatenausschuß soll Ordnung

Das Abgeordnetenhaus wolle beschließen :

Di « Regierung wird ausgefordert , in der FrühjahrSseßion 1926 « inen Antrag «inzubrin »
gen , durch welchen die nationalen Verhältnisse in der tschechoslowaki¬
schen Republik geregelt werden . Hiebei sind folgende Grundsatz « zu beachten :

1. Di « Verwaltung deS Staates ist nach national möglist einheitlichen
BerwaltungSgebieten zu gliedern und innerhalb dieser Gebiete die nach den Grund¬
sätzen der vollen demokratischen Selb st Verwaltung zu ordnen .

2. Die national - kulturellen Angelegenheiten aller Nationen sind durch jede Nation selbstän¬
dig durch autonom « Organe zu besorgen . Hiebei sind inSbesondcrs die Grundsätze deü
Antrages Hillebrand und Genoßen über die nationale Schulautonomie zu verwirklichen .

3. Der verfassungsrechtliche Schutz gegen Entnationalisierung ist durch Er¬
lassung der notwendigen Durchführungsbestimmungen wirksam zu machen .

iverhältnisse dieser Eigenart Rechnung trägt ;
sie werd « » zu einem gewagten Experi¬
ment in dem Augenblick «, wo ein geistloser Zen¬
tralismus jene nationalen , territorialen und kul¬
turellen Besonderheiten nicht etwa organisatorisch

' zusammengliedert , sondern einfach negiert und da¬
durch vertieft .

Die Verfasser der Friedensvertrage habe » die¬
ses Problem Wohl berührt , indem sie den Ver ¬
tragen eine Erklärung zum Schutz « der Mi¬
noritäten beigeschlossen haben , welche auch
von dem tschechoslowakischen Staat « angenommen
worden ist . ? lber diese Erklärung berücksichtigt den
einzelnen Staatsbürger nur in «nzureichendem

■Eigenart überhaupt nicht .

_ „ r Wir halten « S durch die Erfahrungen , die in

höhe und' Wirtschaftsweise' sind ohne Rücksicht aus! der Kriegs , und Nachkriegszeit gemacht worden
ihre Eigenart zusammengelegt worden . Diese Zn - sind , für all « Nationen der Tschechoslowakischen Re »
sämmenlegunq bleibt so lange «in Experiment , als publik g e b o t e n, zu diesem Problem , das bisher
nicht eine fachgemäße Regelung der offen geblieben Ist und das politische Leben des

» • • • « • • • • • • • • • • • • • • • • • • • « » • • • • • MG

Gesetz hinweg , oder er hat nicht einmal von
den Verfassungsgesetzen eine Ahnung . Dabei

hatte dieser Herr den Mut , einem Senator , der
die Nichtigkeit dieser unsinnigen Auslegung
dieses Gesetzes bestritt , zuzurufen : „ Ich kann

nicht dafür , wenn Sie die Sache
nicht v e r st e h e n ! " DaS sind Ton , Sitten ,
Manieren eines Ministers , das ist auch das

Vorgehen des obersten Kommandanten der

Polizeigewalt !
Pendrek , Gewalt , Gesetzesverletzungen , daS

alles wird van diesen Ministern geschützt und

verteidigt . Und damit der Reigen vollständig
werde , ist vor einigen Tagen noch ein dritter

Minister , Herr Dr . V i S k o v s k y, in die

Schranken getreten und hat die Protestler gegen
den durch die Sprachenverordnung verübten

Sprachenraub als „ Q uerulanten " be¬

schimpft . Vernehmt es , Ihr , die Ihr durch das
Diktat der Negierung in Eurer Sprache bei
den Behörden nicht Recht finden dürftet , be¬

greifet Ihr nicht , wie diese Regierung aus Euer

Wohl bedacht ist ? Euer Klagen über Zurück -
setzung entspringt nur Euerer angeborenen
Charakterschwäche , die Euch ewig zu nörgeln
und zu kritisieren zwingt ! Drei Minister haben
gesprochen , alle drei haben schlagfertig die Men¬
talität unserer Beherrscher aufgezeigt , in der
der Pendrek als Erziehungsmittel zur Loyalität
und staatsbürgerlichen Gesinnung die Haupt¬
rolle spielt . Man sollte diese Reden im ganzen
Staate und auch im Ausland plakatieren , sie
wären ein schärseres Propagandamittel gegen
den in Geltung stehenden reaktionären Kurs ,
als die heftigste Anklagerede ! .
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Lle Eoldwöscher am Klondike
Raman ans der Zeit der «rotzen Goldsunde

in Kanada und Alaska

66 von Emil Droonberg .

Murphy fuhr kort : »Die gänzlich unbestätigten
Aussagen einer Partei können aber niemals als
eine solche ausreichende Begründung angesehen
werden . In dem vorliegenden Falle konimt noch
dazu , daß die wichtigen Interessen nickt nur mei¬
ner Klientin , sondern auch der Klondist Mining
Co . durch eine Vertagung ans das schwerste ge¬
schädigt würden . "

Der Anwalt der Minengesellschaft , der die

einfache Formalitätssache , zu deren Erledigung er

sich hier eingefunden hatte , zu seiner Uever -

raschung sich zu einer ganz außerordentlich ver¬
wickeltet » Perfonenstreitfrage ausgestalten sah,

»sich nach einer kurze,' , in , Flüstertöne ab -
teneit Besprechung mit dem Bevollmächtig¬

ten der Gesellschaft den « Proteste an .
t Evans unternahm einen letzte » Versuch .
! » Der Brief , den wir bei dem Toten fanden ,
eMhielt auch noch eine Benierkung , die für die
Feststellung der richtigen Erbin große Bedeutung
hat . Die Schreiberin erwähnte darin , daß sie
Geigenspielerin sei »«nd in Konzerten auftrete .

Miß Peggy Rauston hier wird das bezeugen
und auch die übrigen , die den Brief gesehen
haben , werden sich daran erinnern . Miß Ma -
lony hat die Geige bei sich und ist bereit , ihre
Kunst zu zeigen . Wenn Eure Ehren dieser andern
Lady dann die gleiche Probe auferlegen will ,
so wird sich Herausstellen , daß , selbst wenn sie
wirklich auch Eileen Malony heiße»» sollte , wie
hier behauptet worden ist , sie doch nicht die Toch¬
ter und Erbin von Patrck Malony sem kann . "

Eine erwartungsvolle Stille legte sich über
die Versammlung . Jeder fühlte , baß jetzt die

Entscheidung kommen mußte . Und ivmrphy
fühlte daS nicht weniger als die anderen . Er

wußte , daß er jetzt mit dem Rücken gegen die
Wand kämpfte. Aber noch gab er das Spiel nicht
verloren .

Flüsternd hielt er eine kurze Unterredung
mit seiner Klientin , um den Eindruck zu erwck -
ken, als ob er sich über deren Bereitwilligkeit ,
sich der Probe zu unterziehen , unterrichten wollte .

„ Meine Klientin lehnt das entschieden ab ! "
erklärte er dann in einem Tone , als fei ihr da¬
mit eine Zumutung gestellt worden . „ Wir geben
zu , daß d»e junge Lady dort Geige spielen kann .
Sie hat es auf dem Schiffe getan — als Ersatz
ür Negermusikanten . Ueber den Geschmack laßt
ich eben nicht streiten . Das künstlerische An -

tandsgefübl meiner Klientin wüvde ihr ihr daß
aber nienials gestattet haben , wie eS ihr auch
verbietet , ihre Kunst hier zu zeigen, "

„ Miß Malony , wolle ». Sie un » ein Stück
hören lasten ?" wandte sich der Magistrat an
Eileen .

Obwohl gewöhnt , vor den verschiedensten
Zithörern zu fvielen , färbte sich Eileens Gesicht
doch mit einem tiefen Rot . al » sie di « Geig « aus
dem Kasten nahm , die Saiten spannte und zu
spiele »» begann . Aber schon nach den ersten
Bogenstriche »» wurde sie sicher und ruhig . Sie

spielte dasselbe irische Lied , da » sie aus dem

Schiffe gespielt hatte , al » Lynn ihr die Fünf¬
dollarnote zuwarf . Er erkannte es auch wieder .
Ei »» Ausdruck verb ' isener Wut auf keinem Ge¬

sicht , mit dem sich aber auch etwa » Beunruhi¬
gung mischte , macht « da » zweifellos .

„ Weigert sich Ihre Klientin noch immer ? "
wandte sich der Magistrat an Murphy , al » Eileen

geendet hatte und ihr Instrument in den Kasten
zurücklegte . „ Ich mache Sie darauf aufmerksam ,
daß ich dann tat Beweis für die richtige Per -

In formeller Beziehunq beantragen wir , e »

Debatte über die Spracheaverorbaailg

•

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung gegen
„ alb 11 Uhr vornrittag . Den ersten Punkt oer

Tagesordnung bildet die Regierungsvorlage
über daS

Landes ebenso beeinträchtigt , lnie ein « offene !
Wund « die Sicherheit und Freiheit der Bewegun -
gen de » Körpers , Stellung zu nehmen und eine

Lösung zu suchen . Die Welt ist weit davon ent » I

fcrnt , zur Ruhe gekommen zu se' n. Im Gegenteil :
\ bie fortschreitende wirtschaftliche Erschütterung be ¬

droht Europa mit so vielen Gefahren , die selbst
wieder alle politischen Möglichkeiten aufrollen
können .

E » war immer daS Verhängnis großer ,
und mächtiger Reiche , daß sie nicht rechtzeitig Pro - — .
Mente in Angriff genommen und gelöst haben , und der Selbstverwaltung feuer kultu »

Wir logen Verwahrung gegen dstst Fassung
Gesetzentwürfe » ein , weil dieser Entwurf

Jahren berechtigt sein soll , den Hausierhandel
auszuüben , wenn er schon mit 21 Jahren den

Schießprügel tragen kann .

ES heißt dann weiter , daß diejeirigen , die den

Hausierhandel anstreben ,
verläßlich "

sein müssen. DaS ist «in so de h n ba re r Begriff ,
daß er oer Willkür der Behörde » » Tur
und Tor öffnet. Wir sehen in der Vorlage

« inen Rattenschwanz von Strafen ,

Verbrechen , Vergehen , Ueber»retungen ; in all

diesen Fälle »» ist n» n anßerstand «, einen Hausier «
schein zu erhalten . DaS sind lauterSchikane
der Behörden . Die Behörde kann « S ver¬

weigern , sie kann die Zeit bestimmen , an wie¬
viel Tagen in der Woche der Ha»»sierer hausieren
darf , wann er wiederkonmte » » darf , sie kann ihn
quälen und schikanieren , wann inu »»er sie will .
Bei der Dämmerung darf er kein HauS »nchr be¬

treten , wenn die Geschasst im Orte geschloffen
sind , darf er nicht hausieren siehe»». Wann soll
aber dieser Mensch etwa » verdienen ? Seine Kun¬
den , die Fabrika rbeiter , KloinhäuSler , Kleinland¬

wirte , kann er nur aufsnchen , toenn sie Zeit
haben , nicht aber unter oer Arbeit .

Dir lehnen als » diese Beschränkungen ab .

Unannehmbar ist die Bestimmung , daß
der Gehilfe keine Hocke, keine »» Ranze »» tragen ,
keinen Handw gen benützen darf , daß Erleichte¬
rungen nur in beit äußersten Notfällen gewährt
werden dürfen und auch die » nur bei KregSver -
letzte»». Jin Gesetz ist nicht ausgesprochen , welche »

di « Notstandsgebiete

sind . Wir haben

da » ganze große Erzgebirge

mit vielen hundert Hausierern . Die ganze In¬
dustrie müßte dort zugrunde gehen , wenn e » nicht
möglich »väre , daß de Menschen hinauSgehen , um
die War « zu verlausen , viele Hunderte von Heim¬
arbeitern könnten nicht leben . Die größte Nieder -

tröchi . gleit aber ist der Paragraph 24 , der die

Behörden verpflichtet , evemuetle Strafen in da »

Buch einzuschreiben , so daß der - Hausierer mit

diesem Steckbrief von Ort zu Ort » » andern

»nutz. ,

de »

Saufiererge ' etz .
Dex Berichterstatter Raprstek ( Gew . - Part . ) er¬

klärt den Entwurf al » Kompromiß , der den Hau¬
sierhandel an jenen Orten einschränken soll , wo
ansässige Gewerbe treibe »»de vorhanden sind . Für
die Kriegsbeschädigten gelten diese AuSnohmSbe -
»ttmnrungen nicht . Die verschiedenen einschränken¬
den Bestumnungen solle »» die Käufer schützen und

geben den Behörden daS Recht der Preiskontrolle .
Da » Go' etz bedeute im ganzen einen Fortschritt
und entspreche den Interessen de » legitimen
Handel ».

Patzes ( D. Rot . - Soz . ) erklärt , die heutige
Debatte sollte vor allem der ErplosionSkatastroPh :
und dem Mßrrauensantr . g der deutschen Par -
te : en gewidmet sein. Da » vorliegende Gesetz be¬

seitige nicht die bisherigen Mängel der Vorschrif¬
ten über den Hausierhandel . Man müsse mit
der Tendenz übereinstimmen , daß
der Hausierhandel allmählich ver¬
schwinde , jedoch die arme » » Gegenden berück¬

sichtigen .
Tichi ( D. Gew. - Part . ) spricht sich dagegen

au » , daß man so tief in das Wirtschaftsleben
einschneideirde Gesetz durch einen Kuhhandel zwi¬
schen den koalierten Parteien erledige ; man sollt «
auch die gewerblichen Organisationen hören .
DaS Gesetz sei nicht da » schlechteste; sein «
Partei sei ein grundsätzlicher
GeanerdeSHausierwesen » und mit der

Einschränkung deS Hausievweser »» überhaupt voll -
konnnen einverstanden und werde deshalb , unter

Auftechterhaltung einiger AbändenmgSanträge ,
für die Vorlage stimmen »

Nach dem tschechischen Sozialdemokraten Pick ,
der auf die angebliche Berücksichtigung der armen
Gegenden hinweist , und auf das Bcmgesetz ein¬
geht , nimmt

Genosse Ro' cher
die Gelegenheit wahr , um di « Stellung unserer
Partei zum Hausierhandel überhaupt und zu dem

vorliegenden Gesetzentwurf darzulegen . Er führt
» Mer anderem auö :

Der vorliegende Gesetzentwurf bedeutet einen

Rückschritt ; er »st durchsetzt in i t reaktio¬
närem , borniertem Zünftlergei st.
Der Entwurf bedeute » di « Abmurksung all

dieser kleinen Leut «, die heute mühselig ihren Er¬
werb gefunden haben, er ist

Beim Aufbau de » tsihechoflowak' scheu Staates
sind all die Probleme » von denen hier gesprochen
worden ist , gar nicht oder nicht genügend zu Dort «
gekommen . Sie an di « Oberfläche zu bringen und
aufzurollen halte « wir für unser « Pflicht . Di «

! Gesichtchmukst , von d « n « n unser Antrag auSgeht
j und die in Ihm « inen klar formulierten Ausdruck

gefunden haben , zeigen den Weg in » Frei «. Au »
all den Schwierigkeiten , an denen diese » Land

' überreich ist , vermag e » nur die Sicherung
der Selbstbestimmung jede » Volke »

welch « hinterher , zu "spät angesaßt , erst recht eine ! rcllen Angelegenheiten und daher di « vrrstiindi -
Hauptursache deS Unterganges geworden stnd . Die ftun § der Völker über bie VedinstunAen de - Au »
gewaltigen Machtmittel jener Großstaaten haben sammenleben » und der Zusammenarbeit Hera «»»«-
da » Verhängnis nicht mehr aufhalten können . Die führen . Diesem Ziele strebt unser Antrag zu .
Tsche«hoflon >aris «he Republik ist nicht nur «in In formeller Beziehunq beantragen wir , e »
junger , sondern auch ein kleiner Staat und des - möge , gemäß Paragraph 22, Absatz 2, der Ge -
hakb eben hat sie dreifache Ursache , daS schäitSordnung , ein 82glledrig «r Pationalttlstn »
zur richtigen Zeit zu vollbringen, ! ausschuft eingesetzt und diesem der vorliegend « An -
wach einmal versäumt , nicht mehrsnag zur Berichterstattung binnen Monatsfrist zu »
nachgeholt werden kann . i gewiesen werden .

*

der Strick flir den Hausierhandel .
Er zeigt un » aber a»»ch, daß man versucht ,

in einer Zett , wo di « Industrialisierung soweit
fortgeschritten ist, mit solchen kleinlichen Mitteln
„ Äewerberetterei " zu betreiben . Der Ge -
setzentwurf bedeutet da » Zurückiverfen der Ent¬
wickln »»« » on mehr al » 56 bi » 60 Jahre . Im
ollen Oesterreich hätte sich kein « Regierung ge -
: rau », einen solchen Gesetzentwurf vorzulegen . Di «
Herren Gewerberetter sehen in chrer Blindheit
und Kurzsichtigkeit nicht , daß nicht der Hcu -
sierer ihr Feind ist , sondern daß e » der

Großkapitalismus ist , der das Gewerbe
zugrunde richtet . Die kapitalistische Entwicklung ist
c», di « den Gewerbestand zermalmt . Die Herren
Gewerberetter sehen aber nicht , daß die Schuh¬
fabriken durch »hre makchmelle Erzeugung den
Schuhm chermeisstr zum Flickschuster machen ,
sie sehen nicht , wie der Schneidermeister durch die
KonfekiionSfabrik aus seinem Berufe gedrängt , die
Schlosser und Klempner zu HilfSarbe . tern de » in¬
dustriellen Betrieb » herabgedrückt »verden , wie
Uhrmacher durch die Uhrenfabriken aufhören , selb¬
ständige Arbeiter zu kein . Gegen all daS sind die
Herren blind . Der kleine Hausierer soll e » sein ,
der daS Gewerbe zugrunde richtet und der be «
kämpft » verden muh . Biele Meister suchen sich
beute noch dadurch zu retten , daß sie nur Leh r »
linge beschäftigen , <lso billige Arbeits¬
kräfte haben , aber keinen Gehilfe»» halten . Biele
lernen bei kleinen Meistem au » , finde « nachträg¬
lich keinen Posten und müssen so Fabriks¬
arbeiter » verden oder schließlich und « Mich
versuchen , im Wege de » Hausierhandels
eilten Erwerb für sich zu schaffen . Amh mancher
von diesen kleinen Handwerkern , der au » der
,Bhn yerauSgeworfen wurde , versticht Nachtrag «
ltch vielleicht doch einen Hausierhandel anzu¬
fangen .

. Wir verstehen einfach nichts daß Gewerbe¬
berufe , die dem Untergange entqegengehen ,
glauben , mit so fleinlchen Mitteln da » Ge¬
werbe r «tt «n zu können , wenn sie einig ««
tausend «« Mensch «« , dl « in der Republik
kümmerlich und ärmlich ihr Leben fristen ,

umbrlngen .

„ Zweifelhafte " Existenzen sind im Hau -
sierhandel vielleicht weniger vertreten , cl » im

KaufmannSsland und im Gewerbostand . ( Zustim¬
mung ) Im alten Oesterreich hat man im Patent
vom Jahr « 1852 ein Alter von 80 Jahren für
den Hausierer festgesetzt .

Wir sehen nicht ein , warum nach dem vor¬
liegende « Gesetzentwurf jemand «. st mit SS

Der Nationaldeniokrat Hafer gibt den Auftakt . — Nosek hält eine

aufreigende Rede .

Der durch seine Unversöhnlichkeit bekannte l dem Berichte der Mehrheit die Begründung für
Nationaldemokrat Hasn war unstreitig am besten

k “ ' ‘ — “ " ! t ‘ — • —

dazu geeignet , namens de » JnitialwauSschusse »
über den Mißirauenanirag . den der deutsche Ver ¬
band gegen die Regierung wegen Ver . etzung der

Minderheiisrechle eingebracht hat , ein unpar ¬

teiische » Referat zu erstatten . Hajn dielt eine

seiner -berüchtigten Hetzreden gegen die Deut ¬

schen, denen e » nach seiner Meinung noch viel

zu gut geht und di « kulturelle Einrichtungen und

Schulen mehr al » zuviel haben . Sein «

Ausführungen wurden vielfach von stürmi ¬

schen Zwischenrufen auf deutscher Seite

unterbroclM . Ter Zwischenruf „ da » ist ja ein

Koalitioügrammophon " , kennzeichnete
am treffendsten den merkwürdigen Referenten .

Namens der Minderheit de » Jiniativ -
ausschuffes begründete der deutsche Agrarier
Zierhut das M i ß t r a u e n » v o t u m de » deut ¬

schen Verbände » . Er wie » die Behauptungen
Hains , al » ob dem Mißtrauensantrag jede Be¬

gründung fehle zurück . Er vermifle vielmehr in

den Antrag , über den Mißtrauensanlrag zur

Tagesordnung überzugehen . DaS ganze deutsche
Bock sei durch di « Sprachenverordnung ausge¬
rüttelt und empfindtich getroffen . Die Berard -

nungen , welche über da » Gesetz hinausgehen ,
feien ungültig , die Mehrheit habe , wie au »
den Verordnungen zu ersehen ist, « S darauf ab¬

gesehen, die anderen Böller in der bruicusten
Weise zu unterdrücken .

Hierauf hielt der

Innenminister Nosek

ein längere », mit Spannung erwartete » Ex¬
posee über die Sprachenverord¬
nung . Sein « Ausführungen waren eine v o i l *
kommene Enttäuschung für alle die ,
welche vielleicht noch annahmen , der Min ster
werde al » Exponent der Regierung vor den
Bo. k » vertrelern sachlich und im Bewußt « in
der Wichtigkeit de » Gegenstandes sprechen. Davon
war bei Nosek keineSpurzu finden . Im

da » vraib wird für tausende und tausende Nestler
mühseliger Existenz ««.

E » muß so abgeändert werden , daß er
ein brauchbare » Instrument in der Hand dieser
Menschen »verde , die täglich unter den schwersten
Verhältnissen bemüht f. nd, ihren Lebensunterhalt
mühselig zu bestreiten . ( B e i f a l l auf der Linken. )

o

Im weiteren Verlaufe kau » « » von oppo¬
sitioneller Seite noch der deutsche Christlich-
wziale Kunz zu Worte , der ebenfalls da » ansässige
Gewerbe de » besonderen Schutze » seiner Partei
versicherte , sowie der

Kommunist Muna , der die Vorlage al » reak¬
tionär und antisozial bezeichnet . Sie trifft eine

ganze Reih « armer Teufel und macht jede Heim¬
industrie unmöglich .

Auch der slowakische Bolküparteiler Hvozdik
kritisiert verschiedene Harten der Vorlage , welch«
besonder » die slowakischen Hausierer treffen ; in »
Na » nen des Klubs lehne er daher die Vorlage
ab . Die » hindert « seine Parteigenossen allerdings
nicht , sich später bei der Abstimmung der
Stimme zu enthalten .

Einige Koalitionsredner bemühten sich dem -
gegenüber , der Vorlage ihre allerdings sehr ver¬
steckten gustn Seiten abzugewinnen , worauf zur
Abstimmung geschritten wurde . Alle die
zahlreichen Abänderungsanträge de » Genossen
Roscher , welche wenigsten » die ärgsten Här « n
beieit ge » so llen , wurden erbarmung - . o » nieder -

gestimmt und die Regierungsvorlage in erster
Lesung angenommen . Damit hat " di « Koalition

neuerdings Tausend « der Aermsten um ihr
schwere» Brot gebracht , der gänzlich falschen Ein¬
stellung der „ Gewerberetter " Rechnung tragend .

*

Ein Antrag der Kommunisten , de » Berteidi -
guiigSminister möge im Haus « über di « Expl »
ssonSkatastrophe sprechen , wird abgelehnt , wa » zu
stürmischen Pfui - und Hanbarufen der Kommu¬
nisten Anlaß gibt . Man hört au » dem Lärm den
beeichneuden Zwischenruf : „ Herr Stkibrny
hat offenbar die Hosen voll ! "

Nach der Annahme einer Reih « von Ge' «tz ?s-
vorlagen au « der leben Sitzung in zweiter
Lesung kam gegen 2 Uhr nachmittag da » große
Ereignis de » Tage », die so lange von der Regie¬
rung hinauSgeschobene

sönlichkeit der Erbin von Ihrer Seite in einem

wichtigen Punkte al » nicht erbracht ansehen muß . "
„ Dem muß Ich widersprechen , Eure Ehren, "

versetzte Murphy . „ Der nmsikalischen Vor -

führung , deren Zeuge wir eben gewesen sind,
kommt keinerlei Beweiskraft zu , denn Mister
Evan » hat zwar behauptet und Miß Rauston
» var bereit , zu bestätigen , daß in dem Briefe di «

Fertigkeit der Schreiberi »» als Geigenspielerin er¬

wähnt worden ist . Ich habe aber den Brief auch
gelesen — mehrere Male sogar — und ich be¬

streite , daß etwas ^derartiges ^darin gestanden hat .

sa bei dem Tode Patrik Malony » zugegen und
kennen den Brief . Ist Ihnen erinnerlich , daß
irgendetwas von Gelgenspiel erwähnt » var ? "

„ Kein Wort war davon ertvähnt " , erklärte

McPhee mit großer Bestimmtheit . „ Es scheint
mir überhaupt , al » ob man mit allen Mitteln

versuchen will "

Murphy winkte ihm , zu schweigen . Bei dem

Gang den die Verhandlungen hatten , hielt er e »
nicht für »veise , Beschuldigungen gegen die andere
Seist euSsprechen zu lassen , di « von den Anwesen¬
den zu leicht gegen sie selbst gerichtet werden konn¬
ten . E » » var ihn » bereit - cusgefallen , daß einig «
derselben , di « sich bisher im Hintergrund « gehalst «
hatstn und von de » « n er ztvei trotz ihrer Zivil¬
kleidung al » Beamte der städtischen Polizei «r -
kannst , sich allmählich nach vorn gedrängt und
in seiner und seiner Freunde Nähe aufgestellt
hatstn . Da » mochte Zufall sein , sah ader beinahe
wst Absicht au » .

Verflucht auch , daß ihr « so gut vorbereiteten

Pläne für ^die Beseitigung diese » Mädchen » doch
noch und gegen alle » Ertvarstn mißglückt tvaren .
Aber schließlich » var ja noch »richt » verloren . Wa »
konnte man , besonder « gegen ihn , geltend machen ?
Und wo,u hatte man denn auch die Formalitäten
im Recht »v«rfahren ?

„Ich stelle also fest, Eure Ehren, " sagst er ,

, ^aß die Behauptung der zwei Zeugen , nämlich

de » Mister Evcn » » » md der Miß Rauston , durch
ztvvi andere Zuegen , Mister McPhee und mich,
angefochten wird . Di « musik lisch « Probe konnnt
al » Beweismittel also gar «richt in Frage . Dazu
müßte der Brief mit der von un » bestrittenen Be -
merkung vorliegen . Er ist aber nicht da "

„ D o ch! " unterbrach ihn scharf m» d klar eine
Stimm « < u » der Mitte der Zuhörer heran », und

gleichzeitig drängst sich Kan « in Begleitung eine¬
anderen Manne » , der chn fast um Kopfeslänge
überragst , an den Richtertrsch heran und über¬
reichst dem Magistrat einen Brief , »vährend

Hier ist auch Mister McPhee . — Sie Ware «! Murphy , McPhee , Lynn und die angebliche Miß
Rkalony plötzlich jeder ein « schwere . Hand auf

ihrer Schulter fühlst « und der mehrfache Ruf
laut wurde :

„ Ich bin Konstabler der Berittenen Polizei .
Im Nomen des König » erkläre ich Sst unter
Arrest ! "

Lynn , wie auch McPhee , di « enttveder ihr
Spstl verlöre »» gaben , oder noch andere Gründe
hatstn , sich einer Verhaftung ttttt allen Mitteln
zu «ntzsthen, ohne erst eine Aufklärung abzuwa >
stn , hatstn «in « Bewegung gemacht , al » ob sie
durch dst beiden hinter dem Magistrm- tisthe be¬
findlichen Fensstr einen raschen Sprung in dst

Freiheit unternehmen wollten . Dort fiel aber ihr
Blick auf di « Uniformmützen der städtischen
Polizei , und da » überzeugst sie, daß ihnen jeder
Ausweg verlegt war .

Einen Augenblick »mißte Lynn wohl auch noch
der Gedanke gekommen sem , sich mit Getval » en¬
den Händen der Poli - isstn zu bofrestn und , auf
sein « herkulischen Körperkväfst vertrauend , den

Versuch zu macken , durch di « Anzahl der Zuhörer
durchzubrechen , denn er machte ein « unwillkürliche
Bewegung nach der Tür hin . Dst Zuhörer batten
sich aber inzwischen stark verrnehrt , denn da » Ae -

rücht , daß hier etw . S Besondere » vorgehe , hatte
sich anscheinend schnell im Haus « verbreitet .

lFortjetzung folgt . )
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Sic StaatSangeftellten - vorlagen sollen folgen¬

dermaßen durchgepeitscht werden : Freitag abend

wird sich mit ihnen der sozialpolitische Au- schuß be¬

lassen und sie in einer einzigen Sitzung erle¬

digen, selbst wenn diese bi » in die Morgenstunden
dauern sollte . Montag und Dten - tag würden die

Vorlagen vom vudget - und Kutturau - schuß durch¬
genommen werden und Donnerstag , den 18. , wür¬

den sie sich bereit - auf der Tagesordnunn h»*

aeordnetenhau - ' Plenum- befinden , da » sie dtnnen
drei Tagen zu erledigen hätte . Die Frage der Pe -
deckung soll erst nachträglich gelöst werden,

Sie schweigen !
Wir haben vor einigen Tagen festgestellt, in

welch hämisch-gehässtger Weise die „ Sudeten ,
deutsche Tageszeitung " unsere Partei just im Zu¬
sammenhang mit den unerhörten Karlsbader Bor -

stillen kritisierte . Ebenso bezeichnend wie diese
Tatsache / ist der Umstand , daß sich die deutsch¬
bürgerlichen Parteien und Zeitungen , von den «

Exzeß der „Sudetendeutschen " und einigen kleinen,
lediglich registrierenden Meldungen abgesehen , so¬
wohl über den Karlsbader Gewaltakt
als auch über die beispiellose Fischerner
Affäre vollkommen ausschweigen. Mit

Knüppeln ist die Polizei gegen die Demon¬

stranten von Karlsbad usgegangen und in Fi -
scher » hat ein besinnungslos gewordener Polizei¬
mensch in ungesetzlicher Weise und auf Grund
eines erdichteten Äeinwurss oie staatsbürgerlichen
Freiheiten kassiert und einen AuSnahmSzustand
festgesetzt, über den man sogar jenseits der Gren -

S schr aufmerksam berichtet und in größter
)ärfe abgeurteilt hat — die Herren Deutsch ,

bürgerlichen aber finden all die » kaum der R « e

wert , und gingen darüber sehr rasch zur Läger -
ordnung über . Dartiber muß denn doch noch ein

Wort gesprochen werden ! Denn man soll sich
wenigstens klar darüber sein , warum die Helden
und Heilschreier schweigen , wenn in konkreten

Fällen der Pendrek niedersauste und ein Attentat

aus die Freiheiten einer deutschen Gemeinde und

Anlere Prolejttundgevungen .
Fine mächtige vertrauenSmännertagung des

Karlsbader Bezirkes .

Dienstag abends versammelten sich, über

Nacht einberufc », 360 Vertrauensmänner der

sozialdemokratischen Partei des Karlsbader Bezir -
ket im großen Saale deü Karlbader Schützen¬
hauses. Die Versammlung mußte , ein Zeichen
unserer Zeit , auf Grund des 8 2 einberufen, Listen
mußten angelegt , Einladungen geschrieben und zu¬

gestellt werden . Trotzdem innerhalb 24 Stunden

ein solch gewaltiger Aufmarsch unserer Vertrau -

ensleute — das ist wohl der beste Beweis für die

Schlagfertigkeit und den Kampfeswillen der Ge¬

noßen! Unter dem Vorsitz des Senators Genossen
Löw, referierte, stürmisch begrüßt , Abgeordneter
Genosse Pohl , der die allgemeine Bedeutung der

Karlsbader und Fischerner Vorfälle
kennzeichnete, die Notwendigkeit entschiedener
Kampfstellung der Arbeiter begründete und inS -

besondcre schärfste Anklage gegen den klerikalen

Justizminister Rossek erhob . Unser Parteivor¬
stand iverde alle » daran setzen , damit die Schuldi¬
gen zur Verantwortung gezogen werden , am 28 .

März wird die deutsche sozialoemokratische Arbei¬

terschaft in allen Teilen der Republik zur Bertel -

»ihrer Freiheiten neuerlich demonstrieren .
em mit stürmischem Beifall aufgenomme-

uen Referat Pohl » sprach noch Abg. Genosse
de Witt « . Einstimmig wnrde dann eine Re¬
solution angenommen , in der unter anderem

strengste Untersuchung der Vorfälle und
entschieden « Maßnahmen gefordert
werden , um eine Wiederholung derartiger Gewalt¬
akt« unmöglich zu machen. Die Resolution schließt
mit einem feurigen Appell an die Arbeiter und

Arbeiterinnen , sich der sozialdemokrati¬schen Partei anzuschlleßen und so mit

ein « siegreiche Beendigung des schweren
«ampfes hinzuwirken .

Sozialdemokratische Protestkundgebung in Znaim .
. . Am Sonntag fand in Znaim unter dem
Vorsitz des Genoffen Professor Spitzer eine von
unfevec Partei «inbernfene Vortestversammlung

ihrer Bewohner auSgeübt wurde . ES sind näm¬

lich „ nur " Arbeiter gewesen , die in Karls¬

bad auf die Straße gingen , „ nur " Arbeiter

waren eS, denen der . Herr Botava mit dem Pen -
drei das „ Gehorchen " beibring «» wollte , deut¬

sche Arbeiter waren eL nur , gegen die

oieser . Herr dreist den AuSnahmSzustand etablierte .

Und da , wo es um A r b e i t e r geht , da sind die

„nationalen " Kämpfer aller deutschnationalen
Schattierungen sehr wenig interessiert . Ja , die

Arbeiter von ihren Klassenzielen ablenken und zu

diesem Zwecke insbesondere zu Mahlzeiten ihnen
von der „ Volksgemeinschaft " etwas vom

Himmel herunterzulügen — da sind die Herr -

schäften init Feuereifer dabei . Aber die Stunde

des Kampfes hat sie noch immer auf der anderen

Seite der Barrikade gefunden . Und wo es schon ,
wie Im Fall Karlsbad und Fischern nicht angeht ,
die Partei der Gewalt gegen die Arbeiter zu

ergreifen , da stehen sie doch wenigstens stumm
abseits . Uns ist daö durchaus recht, denn so be¬

kommen die Arbeiter doch die richtige Anschauung
von der „Volksgemeinschaft ", die letzten Ende »

ja doch nur dazu dienen soll, die Arbeiter in den

Dienst einer gemeinsamen Verteidigung des Eigen¬
tums einzuspannen , da » nur di « andere , kleine

Hälfte £ t » Volke » genießt !

aus der neue « Wiese nach gewiesene «! aßen
Steine . Selbst Herr Botava mußte zugeben,
daß kein Stein geworfen worb « ist , daß er ge¬
logen hat : e » sei - eine Sodawasser¬
flasch « (!) gewesen . Auch die Polizei selbst
hat keinen Stein vorweis « Wune « . Man darf
also nicht leichtsinnigerweife etwa insinuier «,
wa » man nicht beweise « kann . AI » ich
Siegel fragt «, warum er denn eia « tNch der «
hastet wurde , sagte er mir , er sei von einem
Polizeimann inö Gesicht geschlagen Word « .
AI » er dagegen protestiert«, fiel « drei Mann
über ihn her und haben ihn mit Pendrek » be¬
arbeitet . Ich habe ihn mir am nächst « Tage im
Bezirksgericht vorführeu lasten und er hat mir
feinen Kopf gezeigt , der schwere Beule «
aufwies .

Gen . Löw bespricht dann die weiteren An¬
maßungen und Brutalitäten der Polizei und
schildert einen Vorfall au » der letzten Beraanaen -
heil des Polizeiregimes : Ein Kellnerlehrting
wurde am 18 . Jänner grundlos auf die Wache
mitgenommen und dort bi » zur Bewußt¬
losigkeit geschlagen. In » Spital lieferte man
ihn durch die Polizei dann wegen angeblicher —
Vergiftung «in . Dabei hat man den ^ jäh¬
rigen so auf den Kopf geschlagen , daß er am lin¬
ken Ohr nicht - hörte .

Zum Schluss « befaßt sich der Redner mit der

Verhängung de » 8u »nahm » zustande » in

Fischern ,
childert die unglaublichen Zustände während des

Andauerns der polizeilichen Eigenmächtigkeit ,
weist energisch den Standpunkt der
Polizei zurück , die bei der Aufhebung de »

esrtzwidrigen AuSnahmSzustand « - Garan¬
tien fiir die Aufrechterhaltung der Ruh « und
Ordnung verlangt habe , und schließt:

Weim wir deswegen in unserer dringlich «
Interpellation verlang « , daß eine Unter »

uchungvkommission eingesetzt und daß
>ie Schuldigen zur Verantwortung gezogen wer¬

den , so muß nicht nur das , wa « sich m dön letzt «
Tagen abgesplelt hat , «ntersncht werd « , «ein ,

wir müst « Welter gehen : Wir müssen wis -
en , wie die Polizeiorgane zusammen - « -
«tzt werden , wie sie sich zu verhalten und

welche Rechte sie zu erfüllen habe . "
Die Untersuchung muß «ine unparteiisch «
«in , wenn sie überhaupt einen Zweck haben soll !

(Lebhafter Beifall . )
Die ftrlminante Airklagerede des Gen . Löw

rief sofort den

Innenminister No ' ek

auf den Plan . Hatte einige Stunden vorher
Minister Stribrny in der Verherrlichung de »
Pendrek seine Aufgabe gesehen , so befleißigte sich
jetzt sein Kollege, oll die durch die Pendrekherr «
schäft der Polizei hervorgerufenen Ungerechtig¬
keiten mit dem Mantel der christlichen Nächsten -
lieb « zu decken . Minister Nosek hatte sich seine
Aufgabe sehr leicht gemacht :

Er gab einfach ein « Bericht wieder , d « ihm
der Karlsbader Polizeikommissar zugeschickt
hatte !

Natürlich hat man in diesem Bericht di «

Polizisten und ihre Befehlshaber al » di « reinsten
Unschuldsengel hingestellt . Schuld an allem
seien die Arbeiter , die , al » der Durchzug
zur Bezirksverwaltung bewilligt wurde , Rufe
wie „Tschechische » Gesuchen " , „Tschechische
Hunde ! " usw. auSgestoßen hätten . Dies « Ruf«
mußten die Meinung aufkonimen lasten , daß die
Arbeiter da » Gebäude der Bezirksverwaltung
st ü r m e n (!!) werden , ülber die Polizei — kein
Engel ist so rein ! — habe trotzdem Wetter Ruhe
und Ordnung bewahrt , bis die Menge Stein «
zu werfen begann ! Der Minister weiß sogar,
woher diese Steine stammten : e » werd « in der
Nähe da » Pflaster gerichtet , wa » bisher keinem
. Karlsbader bekannt war . lüid weiter : auch mit
Latten gingen die Leute gegen die Polizisten
vor . ( Der Polizeirat Botava weiß allerdings nur
von einer Sodawasserflasche zu berichten ! Anm .
der Red. )

Ta lvar natürlich die Polizei gezwungen ,
mit dem Pendrek vorzugrhen ,

wobei di « Menge « inen armen Polizisten nm «

ringt , entwaffnet und verprügelt hab «. Ed -
anderer hatte fast geschossen (U) , wenn di «
Meng « nicht von ihm abgelass « hätte . Di «
arme « Polizist « « nd nicht vielleicht di « Ar¬
beiter , die Frau « , Greis « und Kinder wurd «

als » geschlag « und bedroht ! Bester konnten

wohl die Tatsachen in de « - amtlich « " Bericht
der Schuldige » nicht verdreht werd « . . .

Nach dem Bericht de » Innenminister » ist es
ferner nicht wahr , daß viele Leut « in die Tepl
springen muhten , um sich vor den Gummi¬
knütteln der Polizisten zu retten . Im Gegenteil
sei e » nur dem

taktvoll « und kaltbiüttg « Berhalt « der

Polizist «
zu verdanken , daß «»nicht zum Gebrauchder
Schußwaffen kam . ES feien Vorfälle fest¬
gestellt worden , in denen Ordner die Dache
beschimpften ; der Ordner Heinrich Pkodek
habe sogar sein rote » Ordnerband herunter¬
gerissen, um sich an den AuLschrritungen zu be¬

teiligen ! Nur in einem Falle habe die
Wache di « Waffe zieh « müssen, weil sie schwer
bedroht war .

Rach dem Gesagt « müsse der Minister
feststen «, daß geg « di , Polizist « keinerlei
Borwvrs « «Hätz « werd « könne » .

Der Innenminister begnügt sich asso mit
dem Bericht der an den Vorfällen schuldigen

Wie man hierzulande «nteriucht :

Die Arbeiter find an den Karlsbader
Vorfällen schuld!

Der Innenminister deckt das Borgehen de « Polizei in Karlsbad
nnd Fischern . — Der Polizeibertcht als einzige Grundlage für

den Innenminister .

Die Venofien Löw und Dr . Heller rechnen mit der Koalition ad .
Prag , 11 . Marz . Im Senat sand grstern abends nnd während der ganz « heutigen Sit¬

zung die Aussprache über die Karlsbader Vorfälle statt . Di « Regierung konnte sich nicht dazu
aufrassen , bei der Untersuchung der Vorfälle einwandfrei vorzugehen . Der Innenminister
Nosek hatte die Otirn , über das Vorgehen der Polizei in Karlsbad und Fischern d « Senat
nicht ans Grund einer unparteiischen Untersuchung , sondern auf Grund des — PoItzetbr -richtes zu informieren ! Er mußt « e » sich dabei allerdings gefall « lass «, dag ihm «ufere
Genossen krass « Unwahrheit « de » Berichte » nachwirsen .

In der Debatte , die sich ost stürmisch gestaltete , standen die KoolitionSredner natürlich
unerschütterlich auf d « Seite ihre » Innenministers . Besonder » der Rattoualdeawkrat Dyk tat
sich «in besonderes daraus zugute , den deutschen Sozialdemokrat « ihr « — Rationait » .
muS im alten Oesterreich vorzuwerfen und sie dasür verantworllich zu «ach «, daß t «
Oesterreich der nationale Kamps entfesselt (!) wurde . Der so , ^eschichtükuudlge "
Redner wurde allerdings sehr verlegen , al » unsere Genoss « seine Phantasterei « durch tref¬
fend « Zwischenrufe um den Reiz der in diesem Falle wirllich vorhandene » „ Origtna11 »
t S t " brachten . Die übrigen KoalittonSredner beschränkt « sich darauf , von allem and « « , nur
nicht von den Vorfällen in Karlsbad und Fischern zu reden .

von unseren Genossen sprachen Sen . Lö w und Sen . Dr . Heller , deren Ausführungen
dm Mittelpunkt der Debatte bildeten . Die anderen Oppositionsparteien griffen gleichfalls dir
Rrgiemng scharf an .

Die Debatte über die Karlsbader Vorfälle wird erst in der am Dienstag um 4 Uhr nach¬
mittags stattfindenden Sitzung beendet werden .

Jener Teil der Miltwochsitznng , in der die

Karlsbader Vorfälle zur Sprache kamen , gestal¬
tete sich, wie wir bereits gemeldet haben , äußerst
stürmisch. Nach Zustimmung des Hauses , daß
unserer Interpellation die Dringlichkeit zuerkannt
werde , kam als erster Redner

Genosse Löw

zu Worte , der ' zuerst auf den ideologischen und

charakteristische » Zusammenhang Mische » den

Karlsbader Vorfällen und den die Opposition be ¬

leidigenden Worten des Verteidigungsministers
aufmerksam machte : In Karlsbad herrscht
eine Polizeiklique im Zeichen des

PendrekS , im Senat huldigt der Ber ¬

te idigungsminister dem Pendrek als

der geeigneten Masse gegen die berechtigte Em ¬

pörung der Opposition .

Der Pendrek ist in der Tat zum Szepter der

fchrchoflowakifchen Republik geworden !

Die wirtschaftliche und nationale Bedrückung
hat die arbeitenden Massen von Karlsbad auf die

Straße gernfan . Die deutschen Arbeiter ertrage »
eü nicht mehr länger , daß sie in wirtschaftlicher
und nationaler Beziehung in die letzte Klasse der

Bewohner dieses Staates eingereiht werden . So

waren am 2. März in Karlsbad 15 . 000 Men ¬

schen unserem Ruse gefolgt , ails einer Ver ¬

sammlung mußte » drei gemacht werden .

Die gemeldete und bewilligt « Versammlung
nahm « inen würdigen verlmif , denn der mo ¬

derne Arbeiter hat « o gelernt , seinen Kund ¬

gebungen durch Ruh « , Geschlossenheit und

Würde den nachhaltigst « Eindruck zu geben .

Ms di « Versammlung bandet war , sorgten
unsere Ordner für einen geregelten Abmarsch
der unübersehbaren Massen , uni jeden Zusain -
menstoß zu vermeiden , erfolgte der Abmarsch in

geschlossenen Zügen durch die bekanntlich engen
Karlsbader Gassen.

Der Polizei war das jedoch nicht angenehm
und sie sperrte beim Stadttheater die für den Ab -

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ , ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ » ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

statt , in der Senator Genosse Nießner unter 1

lebhafter Zustimmung und starkem Beifall der

Versammelte » referierte . Die Versammlung wies

einen für Znaim überaus erfreulichen B e-

f u ch auf und zeigte damit , daß di « deutsche Ar ¬

beiterschaft in der Tschechoslowakei überall der

Kampfparole unserer Partei zu folgen entschlos¬

sen ist.

marsch einzig möglichen Gassen ad .
Die Massen fluteten aus das andere Teplufer zu¬
rück , «in furchtbares Gedränge ent¬
stand , ein schrecklicher Wirrwarr schien infolge des
Nachdrängens der Massen unvermeidlich .

Die Polizeibchörde mußt « über Jntervcnttan
die Straße freigeben .

Ter den Polizeikordon befehligende ehemalige
k. k. Rittmeister , Inspektor Kasik , war jedoch
audrrer " Meinung .

Er ließ , ohne d « Befehl der Polizeibehörde
über die Freigabe der Straße abzuwarten , des¬

halb , well einige Leute Re von der Versamm¬
lung beschlossene Resolutton der BezirkSvrrwal -
tung übergeben wollten , die Polizist « aus die

Menge Io ».

Redner schildert dann die unerhörte Art und

Meise , in der die Polizei mit dem Pendrek gegen
die wehrlosen Menscycnknäuel vorging . Man

drängte die Menschen gegen einen von der ande¬

ren Seite anmarschierenoen Polizeitrupp , der

gleichfalls sofort mit dem Pendrek
dreinzuschlagen begann .

Erst , als sich die Polizisten auSgetobt hatten ,
durste die Menge abziehen .

Am nächsten Tage jedoch begann die Polizei
zu amtShandeln . Deshalb , weil der Po^eirat
Botava anonyme Drobhriefe bekam , wurden Ar¬
beiter frühzeitig aus den Betten geholt und Haus¬
durchsuchungen vorgenominen , natürlich ohne
irgendein Resultat .

Die Arbeiter wurd « aber trotzdem auf die

Wache geführt , sogar vom Arbeitsplatz weg ; auch
Frauen wurden in » Polizeiarrest gesteckt. Im
Poltzeigcsäugniü wurd « di « Arbeiter »och «
malS von den Polizisten mißhandelt , so

daß die Wunden und oie Schwellung « nach
drei bi « vier Tag « nachher zu sehen war « ,
Ein Arbeiter namens Karl Siegel wurde ver¬

haftet , well von ihm angeblich Steine geworfen
wurden . Nun gibt rS weder auf der alten «och

«firn Teil seiner Ausführung « suchte er die

jlte st en Schlager der berüchtigten tschccho -
slowakischen AuSlanospropaganda zusammen , um

a» Hand verschiedener Aussprüche , die einzelne
deutsche Abgeordnete in stürmischen Bersamm «
langen vor Jahren getan hatten , den Nachweis

zu fuhren, daß di « Erregung in der deutschen Be -

Merung über das Sprachenunrecht nur künst¬
lich (!) hervorgerusen sei durch aufreizende
Sieden in den Protestversammlungen . Dieses
merkwürdige Ministerexposec rief bei den deut¬

schen
und kommunistischen Abgeordnete », weiche

mchtgedränkt vor der Ministeroank standen ,

wahre Stürm « de » Unwillen »

hervor. Minutenlang gingen die weiteren AuS -

sthrungen Noseks in den : Tumult unter . Mort -

gesechte zwischen KoalitionS » und oppositionellen
Abgeordneten verursachten einen solchen
Lärm , daß Nosek seine weitere Rede lange Zeit
aar den Stenographen diktieren muhte.

Als dann endlich wieder Ruhe cingetreien

var , beschäftigte sich Nosek mit den Bestunmun -

Eder
Sprachenverordnung im einzelnen und

lte — allerdings vergeblich — nach dem

bild « BiSkovskyS die deutschen Beschwerden
über die Sprachenverordnung als unbegrün¬
det hinzustellen und demgegenüber die wenigen
Bestimmungen , welche so etwas wie einen Schutz
der Minderheiten darstellen sollen , maßlos zu
übertreiben .

Ein neuer Sturm des Unwillen » ,
namentlich von kommunistischer Seite erhob sich,
als der Minister auch die alleinige Herrschaft der

fiaat-offiziellen Sprache in

Karpathorußland

tu rechtfertigen suchte . Die Unaufrichtig¬
keit dieser Rede erreichte Wohl ihren Höhepunkt ,
ilZ Nosek zum Schluß versicherte , die Regierung
habe aus der Sprachenverordnung n i e e i n P o-

litikum gemacht und werde dies auch nie¬

mals Mn (!) Er unterließ es auch nicht , die starke
Hand der Regierung anzukündigen und zu be¬

tonen, daß die Regierung mit aller Entschieden¬
heit bei etwaigen Auflehnungen gegen die Ver¬

ordnung ein sch reiten und die verkaflungS -
rtchllilyi. il Rechte der Staatssprache (!) unter

allen Umständen siegreich verteidige »
werde,

*

In der nun folgenden Debatte sprach auch
auch

Genosse Dr . Lzech ,

dessen längere Rede in dem Antrag auf Einsetzung
eine » Nationalitätenausschufse » au » -

tlang. Wir werden seine bedeutsamen und in der

iehige » Atmosphäre deS Hasse» doppelt begrüßens¬
werten Ausführungen , die mrf das gesamt « Hau »
sichtlich einen tiefen Eindruck »rächten und so doch
die Hoffnung auskommen ließen , es könnte ander »

werden , in der morgigen Rununcr bringen .
Nach der Rede EzochS ließ e » sich der Jnnen -

mckster nicht nehmen , auf den Vorwurf des

Dortbruches , den Ezvch erhoben hatte , zu

«gieren . Wa » er zur Entschuldigung de » krassen

Sortbruchcs der Regierung «»führte , tvelche die

Sprachenvevordnung entgegen ihren seinerzeitigen
kierlicyen Verpflichtungen der Bevölkerung ohne
Befragung der deutschen Parlamentarier am -

zwang, war mehr als kläglich und konnte

memanden überzeugen .
Die Debatte , die spat « benb « abgebrochen

wurde, geht morgen um 9 Uhr früh weiter .



Seit « 4. 12 . März 1926 .

Italien für die Unsittliche BroHHens .
Genf , 11 . März Brtand hat sofort nach

seiner Ankunft die Brsprechunc «n mit Bande ? »
vrldr , Chamberlain , Selaloja und Srzynski auf *
genommen . Die Lage steNt sich info ' ge der

gestrigen Disserenzen im Ra » sehr kompli¬
ziert dar , da auch I t a l i « u bis zu einem ge¬
wissen Grade den intransigenten Stand¬

punkt Brasiliens in Bezug aus di « Fvr »
dcrung der Zuteilung eines stand gen RatösitzcS
«nterftlitzt und auch für Polen einen

RatSsitz fordert . Spanien hat indessen
keine Drohungen verlaute « lassen , sondern nur

bekanntgegeben , daß eS aus dem Völkerbund

möglich erweise aus treten würde , fall »
seinem Wunsche nach einem ständigen Ratsfitz
nicht Rechnung getragen würde ; doch besteht eS

nicht darauf , daß ihm der Ratfitz schon in dieser
Session zugeteilt werde .

ES zirkuliert auch das Gerücht , die deutsche
Delegation werde abreisen , um neu « Instruktio¬
nen «inzuholen ; doch entbehrt diese Nachricht
jeder Begründung , da die ganze Frag « als intern «

Angelegenheit des Völkerbundes zu betracht «» ist .

Polizei und tvartct die unparteiische Un¬

tersuchung gar nickst ab . Er deckt seelenruhig die

Ausschreitungen seiner Organe , ohne die Gegen¬
seite überhaupt gehört zu hoben !

In der Folge befaßte sich dann der Minister
mit dem AuSnahmszustand in Fischern .
Auch hier stützten sich seine Ausführungen auf den
Bericht der Polizei .

Dabei « klart « der Minister « nt « spontanem
Beifall der Koalition , daß die Republik gewiss «
kaiserliche Verordnungen und Gesetze , wie das

Prügelpatent , mit gutem Willen über -
nommen und nach Bedarf geändert und aus -
gebaut habe !

Zur Begründung des AuSnahmSzustandeS
weiß der Minister nichts andere - als die von uns
bereits als gesetzwidrig nachgewiesene Be¬

gründung der Pollzeiorgane anzufuhren .
Gewerbeordnung und P r ü g el -
patent sind auch dem Innenminister Grund¬
lage genug , um «in « skandalöse Gesetzwidrigkeit
zu verteidigen !

ES muß einen daher nicht wundern , wenn
der Innenminister feststellt , daß dem verhafteten
Siegel „ h ö ch st w a h r s ch e i n l i ch" nichts ge¬
schehen ist, daß die Ausrückung der Karlsbader
Feuerwehr zu einem Begräbnis wegen de » Aus -
nahmSzustandes nicht bewilligt wurde — obzwar
ja der AuSnahmszustand noch gar nicht verhängt
war ! Ein so „ gut " und so „ richtig " infor¬
mierter Innenminister muß natürlich auch er¬
klären , daß eS ungerecht sei, wenn in unserer
Interpellation die Polizei so scharf angegriffen
wurde .

Auch «in Umzug durch «ine Stadt könne nicht
gutgeheißen werden , denn das fei- ein äußerst
verantwortungsloses vorgehen !

Und di « Regierung werde , so schloß der Mi¬
nister , stets mit allen Mitteln einschreiten , wenn
die Ordnung gestört wird , da sie für die Existenz
des Staates verantwortlich sei, den di « Inter¬
pellierenden negieren . Unter stürmischem
Beifall der Koalition versichert der Minister , daß
die Regierung mit der hinter ihr stehenden Mehr¬
heit (!) des Bolles stets am Platz sein werd «, um
Recht und Ordnung zu schützen . —

Wie daS in Karlsbad auSgcsehen hat , haben
die deutschen Arbeiter am eigen «» Leibe erfahren .

Die Antwort deS deutschen Proletariats auf
die , gelinde gesagt, sehr seltsame Aufklärung deS

Innenministers über eine Gesetzwidrigkeit wurde
dem Minister in der heutigen Sitzung zuteil .

Genosie Dr . Heller
faßte all das , was wir dem Innenminister zu
sagen haben , in folgender Rede zusammen :

Die Darstellungen deS Innenministers über
die Vorgänge in Karlsbad und Fischern beruhen
vollständig auf den Mitteilungen der Polizei .
Diese sind jedoch in den wichtigsten Punkten un¬

wahr .

ES kamen weder Steinwürfe vor noch sielen
Ruse wie „Tschechische Hunde .

Diese Angaben sollen viclinchr jetzt nur dazu
dienen , um den tschechischen RationaliSnmS an¬

zufachen.
Dagegen halten wir die Behauptung , daß «in
Arbeiter im Arrest schtver mißhandelt wurde ,
aufrecht .

Bon tvelchem Geiste die polizeilichen Behör¬
den beseelt sind , möge man daran erkennen , daß
in Iagerndors vier Versammlungen mit
der Begründung verboten wurden , daß am

selben Tage der Präsident der Republik sein ««
Geburtstag feiere !

In der Karlsbader Angelegenheit steht nun

Behauptung gegen Behallptung ; nur eine

unvarleiWe Untersuchung
kann die Wahrheit feststellcn .

Wenn daher unser Antrag auf Einsetzung rin «

parlamentarischen Untersuchungskommission
abgelehnt wird , so verraten Sie damit ein

schlechtes Gewissen , daS di « Untersuchung nicht
verträgt .

Die Verfügung deS PolizeikommiffärS
über den

Ausnatzmszuftand in Filchern
« ar ungesetzlich , weil der 8 107 der Ver¬
fassung die Freiheit jedes Bürgers verbürgt und
da » Gesetz vom 14 . Avril 1920 , Nr . 800 die Bor -
«mSsetzunaen für die Erlassung solcher Versügun -

an -

ZiriegrertlSrnng
der Regierung an , wir werden den Kampf
nehmen und durchführen , weil Recht und Gesetz
auf unserer Seite sind ! Uns « Grundsatz ist, daß
gleiches Recht für all « sein muss «, und
daß der vereinzelte Tscheche i « deutschen
Sprachgebiet nicht mehr Recht haben kann
al » dir Zehntausend «« Deutschen i « tschechisch«,
Gebiete . Wir sind zu « in « vereinbarunä über
die Sprachenfrage bereit und habe « diese Bereit¬
schaft in beiden Häusern der Rationlvnsammluna
wiederholt zum Ausdruck gebracht .
De » uns aufgezwungenen Kampf werden wir bl »
zum siegreichen Ende durchsühren ! ( Stürmischrr

gen regelt und ausspricht , daß diese nur von
der Regierung mit Zustimmung deü

Präsidenten erlassen werden können .
Durch im Verfassung unv daS Gesetz ist txtS

Prügelpatent vom Jahre 1854 in den be¬
züglichen Bestimmungen aufgehoben wor¬
den , so daß

jede gesetzlich« Grundlage fehlt.
Bezeichnend ist , daß im früheren Parlament Re¬
solutionen für di « Aufhebung deS Prügel -
patentS beschlossen worden sind und daß in diesem
reaktionären Parlament der Innenminister
unter dem Beifall der Mehrheit deS
Hauses die Anwendung des PrugelpatentS
verteidigt !

ES scheint übrigen », daß der Erlaß wegen des
AuSnahmSzustandeS «in « sinngemäß « oder gar
wörtliche Abschrift « ine » Erlasses d « S böhmi¬
schen Statthalters aus dem ftuntc 1908 ist , die
allrrding » damals auf einem Beschluß der Re -
gierung beruht «.

Redner bespricht dann die ungeheuer « Auf¬
regung , welch « sich der Bevölkerung bemächtigt
hat , wenn auch

die Press « d « S deutschen Bürgertum » sich damit
begnügt «, erlogene Bericht « der Regierung »«
presse de » bekannten Wolf in Saaz wleder -
zugeben .

Di « drohende

neue Belastung der Arbeiterschaft
durch die Erhöhung der Zucker - und Spi -
ri tu »steuer , des Zolls auf Kaffe « und
Tee . di « Einfirhrung fefter Zölle auf Ge¬
treide und Mehl sowie durch die beabsichtigte
Einschränkung der Arbeitslosen - und
Invalidenunterstützung , die Ver¬

schlechterung der Krankenunter¬
stützung usw . steigert die Empörung der
Massen. DaS alles geschieht zu einer Zeit , m der

Massenentlassungen
von Arbeitern auf der Tagesordnung stehen . Ob¬
wohl unser Export nur 47 Prozent der Vor¬
kriegszeit betragt , wird sein « Steigerung
durch die tschechischen Agrarier dadurch
verhindert , daß sie di « Beratung der
Handelsverträge nicht zulassen .

Da » Gesetz über die Baubewegung ,
dessen Inkrafttreten zahllosen Arbeitern Arbeits¬
gelegenheit verschaffen und die Wohnungsnot ein¬
schranken würde , verhindern die tschechischen
bürgerlichen Parteien , ebenso wie da » Gesetz über
die Versorgung der über 60 Jahre alten
Personen .

Zu all diesen wirtschaftlichen Wien
kommt noch die

lvrachllche AnterdrMung
durch di « Spmchenverordnuna ! Der Justizmini -
fter meinte zwar , daß da nicht Demonstrationen ,
sondern die Diskussion an , Platze sei: Eine De¬
batte , di « bei der Beratung der Beamtenvor¬
lagen im Subkomitee oeS sozialpolitischen Aus¬
schusses verhindert wurde , und eine Debatte , die
der Ministerpräsident övehla unter Brechung
seine » gegebenen Versprechen » gerade bei
der Sprachenverordnung verhindert hat !

Dl « Mrhrheitsparteien lassen ein « Diskussion
nur zu , wenn nicht » mehr geändert werden
kann .

Redner verweist sodann auf die

groß « wirtschaftliche Belastung der mittel¬
losen Bevölkerung durch dir Sprachenverord¬

nung ,

die Verdrängung von deutschen Beamten und
Angestellten sowie von staatlich autorisierten Or¬
ganen durch die Verordnung , die nur den Zweck
habe ,

den Söhnen der tschechischen Bourgeoisie « in
Unterkommen

zu sichern . Die Sprachenvcrordnung verletzt
den Artikel VII des MindcryeitSschutzvcr -
trage », der allen StaatSbürgcm den angemessenen
Gebrauch ihrer Sprache im mündlichen und
schriftlichen Verkehr mit den Behörden
garantiert , und sie muß daher Gegen¬
stand der

Beschwerde beim Völkerbund

werden . Die Sprachenverordnung verletzt
ferner viele Absätze der Verfassung ,
der Strafprozeßordnung , der Zivil¬
prozeßordnung , der Gemeindeord¬

nung und de » Sprachengesetze » .
Sie verhindert , daß in einer Gemeinde mit einer
größer - Prozentigen tschechischen Bevölkerung
die tschechische Sprache zur verhandtungschrach «
ä wlw , weil die » zur Folge hätte, daß die

rden Gemeinden mit den Behörden nur
tschechisch verkehren müßten .

Wir sehe« daher die Sprachenverordnung
al » « ine

Tagesneuig ' eiten .
Sie gute Auskunft .

Der Dachdeckermeister Dreyfutz hatte einen

Sohn , der auf der Dachbeckerschule in Glauchau
„studkrte " . Aber neben der Dachdeckerei sind Eduard
— so hieß der Filiu » — auch eine Liebelei mit
einem sächsischen Mädchen an . Liselotte Gebhardt
hieß sie , ein reizendes Kind , da » unser « Dreyfuß
junior den Kopf arg verdichte .

Die Eltern erfuhren natürlich von dieser Ge¬

schichte. Da Liselotte nur ein arme » Hascher ! war ,
daS außer ihren roten Backen , blauen Augen und
dem schwarzen Haar sonst nicht » aufzuweisen hatte ,
versuchten die beiden Alten , dem Sohn da » sächsische
MÄel auszureden . Aber der ließ von dem Liselvtt -
chen nicht. Inzwischen hatte aber Meister Drehfuß von
einem anderen Kollegen gehört , daß diese » Glau¬

chauer Mädchen nicht ganz „ ohne " sei — etwa » Geld
wäre doch wohl vorhanden . Di « Sache sah dadurch
schon ander » aus . Um aber ganz sicher zu sein, ließ
der Vater von einem Freund in der Nähe von

Chemnitz bei einem AuikunftSbureau über die Braut

seine » Sohnes Erkundigungen einziehen . Er tat e»
aber n i ch t s e l b st, nm nicht „ ins Gerde ^zu kom¬

men , wie er sagte . Ein Chemnitzer Detektwbureau
wurde beauftragt , über diese Liselotte ganz genaue
Erkundigungen einzuziehcn .

De » geschah. Aber die Antwort auS dem Bu¬
reau war so klassisch , daß sie verdient , in der Zei¬
tung einen Platz zu finde «. Sie lautete nämlich so:

Herrn Dachdeckermeister Ehlenl

Betrifft :
Recherchen über Liselotte Gebhardt , Glauchau .
E/G. 2004 —2617 .

Wir können Ihnen zu unserer großen Freude
uritteilen , daß die Erkundigungen über L. G.
durchaus nichts NachtoiligeS ergeben haben . Sie

ist ein brave », fleißiger Mädchen , daS den beste »
Leunmnd genießt . Nur einen dunklen Punkt
konnten wir ausfindig machen : L. G. verkehrt
jetzt mit einem jungen Dachdecker namenr Eduard

Dreyfuß , der ein rechter Bruder Liederlich genann »
werden kann . Wir haben uns nun auch — in

Ihrem Interesse — über den Dreyfuß erkundigt ;
wir haben festgestcllt , daß diese lasterhaste Seite
de » Genannten ein ererbte » Nebel ist. Sein Baler

ist der Dachdecker Dreyfuß , der ein starker Alkohol -
freund ist und ausgedehnte Liebschaften unterhal¬
ten hat und noch unterhält . Daß ein solcher Le-
benStvandel auf den Sohn abfärben mußte , wird

jedem einleuchten . Bei den Betroffenen ist die

Hoffnung , daß Dreyfuß jun. , wenn er erst ver¬

heiratet sein wird , di « schlechten Eigenschaften ab -
leat .

Ergobenst
(Unterschrift . )

Der Dachdeckermeister Dreyfuß hat kein sehr
geistreiches Gesicht gemacht , al » er diese AuKunfi
über sich selbst gelesen hatte . ES ist niemals gut ,
wenn man eine schlecht« AuSkimst über sich selbst
bekomnrt ; so etwa » kann nie passieren , wenn man
die Sache selbst in di « Hand nimmt , dann berichtet
ein AuSkunftSburean nur Gute » .

Zn bemerken bleib : noch, daß der junge Drey -
fuß da » Mädel wirllich geheiratet hat und daß au »
dem Ehepaar Dreyfuß schon eine ganze Reihe Zwei -
süßler hervorgeglwgrn sind, die hoffentlich daS Erb¬
übel vom Großvater nicht mehr weiterschleppeu.

Verhandlungen zwischen dem Bühnenbund
und dem Direttorenprrband . Im Sinne der Be¬

schlüsse der Prager Vollversammlung de » Ver¬
bandes der deutschen Bühn « nleiter
in der SSR . vom 1. und 2. März fand am 9.
März in Brünn eine ganztägige Beratung des
vom genannten Verbände best llten Unteraus¬
schuss « init den Vertretern des „ B ü h n e n b u n -
d c s " statt . Es nahmen daran teil die Herren
Direktoren Dem « tz - Brünn , P e n a r i n i - Rei -
chenberg . We i ne rt - Prag , We n i naer - Gab -
lonz und der VerbandSanwalt Dr . Krnmp -
holz auf Sette de » Direktorenverbandes , auf
der Seite des Bühnenbttndes waren erschienen
die Herren Obmann K o p k a und die Vorstands¬
mitglieder Riedl , Regisseur Guth , Kapellmei¬
ster ThomaS - Aussig , Sekretär Schejwl und
der Antvalt Dr . Freund . Es gelangten die ver¬
schiedenartigen Auslegungen einzelner Bestim¬
mungen ' des bestehenden KolleknvvertrageS zur
Erörterung . An den meisten Punkten kam es zu
einer grundsätzlichen Einigung , vorbehaltlich der
Genehmigung der BerbandSversammlung . Beson¬
ders eingehend wurde die Anwendung de » Ge¬
setzes über die A r be i t Sze i t vom 19 . Dezember
1918 auf alle Gruppen der Theaterangestellten
und die vom Bühnenbund gewünschte Ar¬
beit S t e i l u n g an den Theatern erörtert . Ein «
Einigung wurde in dieser hochwichtigen Frage
noch nicht erzielt . E » sind vor allem shstematische
Feststellungen über di « Arbeitsteilung und Dauer
der einzelnen Theaterangestelltenkategorien not¬
wendig , nach deren Durchführung die Verhand¬
lungen fortgesetzt werden .

Der würdelose Rückzug . »« deutschen Fürsten
au » der Weltgeschichte . Der schamlose Versuch der

deutschen Fürsten , da » schwer kämpfende deutsche
Bo » auSzudeuten , stößt im Ausland auf Verach¬
tung . Die Basler „Nationalzeitung " schreibt :

LH Millionen Arbeitslosen 10 Millionen
Mitbetrofsenen und wöchentlich 50 Selbstmorden
au » Lebenssorgen allein in Berlin , bedrängen
die abgesetzten deutschen Fürsten ihre ungetreuen
ehemaligen Landeskinder nm Alimente im Betrage
von rund drei Milliarden Mark . Ebenfalls au »
Lebensnot ?

Die geplante und durch einige willfähige Ge¬

richte erster Instanz sogar gutgeheißeue und he -

Rundfunk kür Mel
Programm für heuii , de « 12. d. M.

Prag , 16 . 80 : Konzert ; 19 : Deutsche land ,

wirtschaftliche Sendung ; 80 . 02 : Konzert ; 21. 16:

Schlußszene auS „ Lyrano de Bergerae " . -

Brünn , 10 : Konzert ; 80 . 10 : Konzert . — Lon¬

don , 22 . 50 : „ No, no , Nanette " . — Pari » , 21. 80:

Konzert . — Berlin , 20 . 80 : „ Von Morgen bi »

Mitternacht " . — Leipzig , 20 . 15 : Komponisten -
Abend . — BreSlau , 20 . 15 : „ Der Raub der
Sabinernmen " . — München , 20 : Konzert . —

Frankfurt , 20 . 15 : GastsplelaberS ». — Wien ,
19 : Au » der StaatSoPer . — Zürich , 20 . 80 : Ro-
manttke nabend .

W

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 521 , London 365 , Part » >750 , Berlin

505 und 576 , Stuttgart 143 , Leipzig 152. Breslau

118 , München 185, Frankfurt 470 . Wien 530, Zu.

rtch 515

förderte AuSbeuterei soll radikal ein « VolkSinitia -

live verhindern , wozu vom 4. März ab überall die

ZrichnungSlssten aufgelegt werden ; die Initiative
verlangt die Enteignung der Fürsten bis aus den

letzten Pfennig . Ob da » EnteignungSgesetz im

Reichstag die nötige Zweidrittelmehrheit findet ,
ist sehr zweifelhaft , aber die Initiative selbst wird

mit Millionen auch gutbürgerlicher Stimmen ar -

füllt werden .

Selten war ein Rückzug aus der Weltgeschichte
würdeloser al » diese » letzte össrntliche Auftreten
der deutschen Fürsten . Der Skandal ist eine große
Reklame und auch Beruhigung für die Republik ;
denn eS gibt kaum einen der ehemaligen Potenta¬

ten , dessen Gesinnung der AbfindungSstandal nicht

irgendwo kompromittierte . Die republikanische
Presse hat ein Propagandamaterial zur Hand , wo¬

gegen die monarchistische und nationalistische nicht

mehr wird aufkommen können . "

Während man im Ausland mit Verachtung
auf die würdelose Begehrlichkeit blickt , gibt cs in

Deutschland noch Parteien , die die niedrige Ge¬

sinnung gutgeheihci «, die auS den Fürstcnforoerun -
gen spricht . DaS Volksbegehren unterzeichnen ,
beißt die Würde der Deutschen gegen die Würde -

losigkcit der Fürsten wahren .

Die Hörer der Brünner tschrch schen Hoch¬
schule gegen Professor Pardubicky . Mittwoch , den

10 . d. M. , fand im Brunner Stadion eine mäch¬
tige Protestkundgebung der gesamten tschechischen
Studentenschaft BrünnS gegen die Rehabilitie¬
rung deS Prof. Pardubicky statt , der von

der Didlpllnarkmnmission der Brünner tierärzt -
lichen Hochschule disqualifiziert worden war . Der

Kampf richtete sich hier prinzipiell gegen die

Hochschulautonomie und eS scheint , daß
die tschechische Studentenschaft geschlossen hinter
ihren Führern steht . Nachdem einige studentische
Redner unter großem Beifall zur Tagesordnung

!gesprochen
und sich insbesondere gegen oie Auf -

assung de » Ministeriums gewandt hatten , daß
hinter der Bewegung angeblich „ unverantwort¬
liche Elemente " stünden , die irgendein Interesse
an dem Streike hatten , überbrachte auch Techniker
Schönherz namens der Arbeitsgemeinschaft
deutscher sozialistischer Akademiker ( in welcher die

sozialdemokratische Studcntenaruppe nicht ver¬
treten ist ) eine SolidaritätSerklärung . Sodann er¬

griffen noch einige Professoren der Masaryk -
unwersität das Wort , um zu beschwichtigen , doch
wurde ihnen von der Studentenschaft entgegnet .
Von der Versammlung, der mehr als 2000 Perso¬
nen beiwohnten , wurde eine Denkschrift an de: :
Präsidenten der politischen LandeSverwaltuna und
an die Rektoren der Brünner Hochschulen über¬
bracht . In der in Frage kommenden Denk -

Kl heißt eS , daß die Bewegung gegen Prof ,
ubicky weder von rechts - noch von links¬

radikalen Elementen hervorgerufen worden sei ,
sondern ein « spontane Knnvgebung der gesamten
Studentenschaft ohne Rücksicht auf die Partei¬
richtring darstelle . Pardubicky werden zahl -
reiche Verfehlungen , rnSbesondere wegen
seines pädagogischen und gesellschaftlichen Verhal¬
tens und wegen verschiedener gegen das Ansehen
deS Staates gerichteter Aeußerungen vorgeworfcn .
DaS starke Polizeiaufgebot erwies
sich als völlig überflüssig, da die Versammlung
sich in voller Ruhe aufldste .

Demokraten für den Volksentscheid . Die
Spandauer Demokraten haben an alle ihre An¬
hänger und Wähler die Aufforderung gerichtet,
sich zahlreich in die Liften für den Volksentscheid
einzutragen . Dieser Beschluß ist in einer stark be-
suchten Mitgliederversammlung fast einstimmig
gebilligt worden . Die . Haltung der Demokrati¬
schen Reichstagsfraktion wurde nicht gutgeh- ißen .
Es wurde bedauert , daß mitten im Kampfe die
Parole von der Parteileitung auf Wahlenthaltung
ausgegeben wurde . In der Tat haben sich be¬
reits zahlreiche Demokraten in die Liften eintra¬
gen lassen. Der demokratische Bezirksvorsitzcnde
Dr . Hirschfeld, der Vorsitzende der Spandauer
Ortsgruppe , hat in der letzten Sitzung der Be¬
zirksversammlung ausdrücklich sich für den An¬
trag auf entschädigungslos « Enteignung der deut¬
schen Fürsten eingesetzt. Die Spandauer Demo¬
kraten richten an di « Parteien , die den Volksent¬
scheid unterstützen , di « Bitte , daß die Listen nach
Feststellung des endgültigen Ergebnisses vernich¬
tet werden .

Mareonl wird operiert . Marroni hat sich in

einer Londoner Privatklinik einer als ungefährlich
bezeichneten Operation unterwerfen müssen. Er wird

in 14 Tagen eine Erholungsreise zum Mittelmeer
antreten .
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Der Konkurs des Dr . Unblutig . Die Mitteilung
dir Arbeiter-Zeitung vom 8. d. über die ZahlungS -

unfihigkeit
der Knkirolwerke , denen eS unter Ausbie¬

tung einer ungeheuren , und wie sich jetzt herauSstellt,
auf Kosten andrer betriebenen Reklame gelungen

war, ihre weit über ihren Wert bezahlten Präparate
in ganz bedeutenden Mengen abzusetzen , möge durch

den Hinweis auf einen in der deutschen Apotheker¬

zeitung veröffentlichten Bericht über die Analyse des

vielgepriesenen „KukirolfußbadeS " ergänzt werden .

Rach der von Dr . Rojahn von der Technischen Hoch¬

schule in Braunschweig anSgcführten Untersuchung be¬

steht dieses Pulver in der Hauptmenge aus etwa

sechzig Prozent roher Soda neben vierzig Prozent
doppcltkohlensaurem Natron . Vielleicht wird diese
Mitteilung die Möglichkeit bieten , sich die Annehm¬

lichkeiten eine » solchen Fußbades um sehr vieles bil¬

liger zu verschaffen.

Einträglicher Schwindel mit einem Rätselspiel .
Seit einiger Zeit trieb der 20jährige Kaufmann
Anton Wimmer mit einem neuen Gesellschaftsspiel,
dem er den Namen „TruselSrad " gab, einen gewinn -
bringenden Schwindel . Nun wurde er verhaftet ,
aber erst nachdem er vielen Leuten durch seinen
schlau eingefädrlten Betrug Geld herauSgelockt hatte .
DaS Spiel hätte wahrscheinlich nur geringes Inter¬
esse geweckt, wenn sein Erfinder e» nicht mit einer

RätselauSschrribung verquickt hätte . Da » „TeufelS -
rad " bestand au » einer Pappschachtel mit einem

Spirlplan, der Felder und Nummern aufwie «, aus

verschiedenfarbigen Holzklötzchen und einem Würfel .
Als Preis für das Spiel waren 2 Schilling einzu¬
senden . Um «Inen möglichst großen Absatz zu er¬

zielen, hat der Mann gleichzeitig ein Silbenrätsel
veröffentlicht und jedem ' Einsender der richtigen
Lösung eine Prämie von 60 Schilling versprochen .
Die Beteiligung an dem Preisausschreiben machte er
vom Kaufe de » Spiele » abhängig . Da eine ganze
Reihe von verschiedenen Lösungen möglich ist und die

eichtige Lösung nur durch einen Zufall gefunden
werden kann , erhielten von rund 22 000 Einsendern ,
)ie natürlich auch da » Spiel halten kaufen müfsen ,
nur sieben d! « gesandte Prämie . Der Mann Hai
also «in fettes Millionengeschäft gemachl . Da » Spiel
selbst hat einen Wert von 70 Groschen . Wimmer ,
gegen den auch ein Haftbefehl de » Am»SgerichteS
München ( Strafgericht ) wegen eine » ähnlichen In
Deutschland begangenen Schwindel » besteht , wurde
lvrgen Verdacht » de » Betrüge » der Staatranwalt -
schäft angezeigt und im Hinblick aus den Haftbefehl
dem LandeSgericht eingeliefert . Der Mann wohnt «
in der Türkenstraße Nr . 8 » und hatte seine Ge¬
schäftsräume im Haus « Währingerstraßr Nr . 157 .

Ein , DiebSgefcllschast au » Schüler «. Al » Ur¬
heber von zahllosen Ladendiebstählen und Schau¬
kasteneinbrüchen der letzten Zeit in Eberswalde sind
jetzt durch die dortige Kriminalpolizei sieben Volks -
schiller ini Alter von elf bis vierzehn Jahren ver¬
haftet worden , die eine Diebsbande organisiert hat¬
ten und planmäßig Diebstähle und Einbrüche au » -
führten .

Stürm « in England . Die schweren Stürme ,
die Großbritannien und den Kanal heimsnchen , hal¬
ten in unveränderter Stärke an . Im schottischen
hoch . ' and haben starke Schneefälle die Straßen zum
großen Teil unpassierbar gemacht In eingen Orten
der Grafschaft Jnverneß sind zahlreiche Häuser
gänzlich eiugeschneit , so daß die Bewohner von der
Außenwelt abgeschnitten sind .

Ein Schwindler . In der letzten Zeit trieb
sich in Schlesien und Mähren ein fein und elegant
gekleideter Mann herum , der auch ein so sichere »
Auftreten hatte , daß er niemals verdächtig wirkt «.
Er besucht « meistens Klostcrschulen und ähnliche
Anstalten, wo er sich mit einer Bisitkart «, aus
welcher in tschechischer Sprache „ J . U. Dr . MiloS
Slojan , rev . Minister socialui peile " stand , legiti¬
mierte . Er revidierte und besichtigte alle Schul¬
räume Und andere Lokalitäten , wobei er von den
Leuten Gelder herauSzulocken versuchte . In Jä -
gerudors lockte er bereit » einem Wachmann « 500 K
herau ». ES wird daher überall vor ihm gewarnt .

Sin Hase die Todesursache eines Menschen . Am
2. März d. J . fuhr der Fleischhauermeister Theo¬
dor Hellobrand au » Troppau mit seinem Lehrling
von Neuhof nach Troppau In einem Einspänner¬
wagen. Zwischen den Gemeinden Zlatntt und
Jaktar sprang plötzlich au » dem Straßengraben rin
Hase herau »; da » Pferd scheute und der vordere
Teil das Wagen » hakte sich aus . Der rückwärtige
Teil überschlug sich, wobei der Lehrling herausge -
schleudrrt wurde , wogegen Hellebrand selbst unter
deni Wagen bewußtlos liegen blieb . Bald dar¬
auf wurde er von der Troppauer RettungSgesell -
schaft in seine Wohnung überführt , wo er sedoch
nach drei Tagen seinen inneren Verletzungen erlag .
Der Lehrjunge erlitt nur kleinere Verletzungen .
Da » Pferd jagte I » rasendem Galopp gegen Jaktar ,
wo e» erst von ein «>n Manne angehalten wurde .

versuchter Mordanschlag auf einen Prüfung «-
kommisiär . Am 5. März hat vor einer Prüfungs -
kommission für Maurermeister in Troppau der 83-
jährige Eisonbahwbedienstete Johann Katrnak aus
Zlcchow bei 1! ng. - Hradisch in Mähren , wohnhaft
zuletzt in Ostrau und dortselbs ! bei der städtischen
Lokalbahn bchienstet , eine Maurermeistcrprüsung
ablegen wollen . Al » ihm von der Kommission mit¬
geteilt wurde , daß er die Prüfung wahrscheinlich
nicht bestehen werde , geriet Katrnak in Aufregung ,
zog im PrüfungSsaale eine Pistole und wollte ein
Mitglied der Kommission erschießen . Glücklicher¬
weift versagte die Waffe und der Schuß ging nicht
lo». Al » nun Katrnak den Mißerfolg sah, warf
er die Pistole fort . f loh und wollte sich selbst bei
der Polizei melden . Er hatte die Absicht , den Trop¬
pauer Baumeister Fluger , der PrüfungSkommisiär
war, zu erschießen .

Der direkt « Telephonverkehr Loudon —Berlin
wird am 15. März eröffnet weichen . Dadurch wird

Aus Senf .
M » Dklegalionsfühm » och einer Mspnchu » ! M - oM „ Beim ouvaoe " .

von links nach r«cht >: Seialoja ( Italien ) , vandervrlde ( Belgien ) , Luthe « (Deutsch¬
land ) , Br land ( Frankreich ) und Str « s « mann ( D«u. schland ) .

eine schon lang « schmerzlich empfundene Lücke au » -

gefüllt , da bisher nur ein indirektes Sprechen mit
London möglich war . Man mußt « entweder in
Pari » oder in Amsterdam ein Relais hoben , was
die Kesten erheblich gesteigert und die Durchführung
der Gespräche wesentlich veißögert hat . Di « neue
direkte Telephonverbindung wird nicht zu allen Ta¬

gesstunden , sondern lediglich zwischen 6 Uhr abend »
und 7 Uhr morgens In Betrieb sein .

Der Rundsunksender Berlin wird sein « Vor¬

führungen demnächst au » einem neuen Aufnahme¬
raum empfangen . Der Rundfunk ist bekanntlich ge¬
radezu über Nacht in Deutschland verwirklicht wor¬
den . ES war keinerlei Zeit zu langen Vorbereitun¬

gen und zur Auswertung von Erfahrungen . So

sagte am Vormittag dcS 29 . Oktober 1923 d« r

Staatssekretär Tr . B: edow zu Direktor Knöpskr , >
daß man abend » beginnen wolle . Mit schnell zu¬

sammengeholten Künstlern wurde Punkt 8 Uhr da »

erste Programm in die Weite gesandt , und zwar ani

« imm mehr al » primitiven Aufnahmeranm . Das

ganze Zimmer war nur sieben Nieter lang , und

3. 70 Meter breit . Inzwischen Hai man neue Nuf -

nahmeräume nach dem Muster Englands und der

Vereinigten Staaten geschossen, bei deren Bau man

von den akustischen BoranSfeyungen auSging , di ,

dem Ausnahmeraum ein «S Senders gewisse Bedin¬

gungen vorschrcibrn De » Raum muß besonder »
vertäfelt und muschelariig gestaltet werden , um die

Znrückwersung drü Schalles zu begünstigen . Pro¬

ben haben bereit » gezeigt , daß der Ton in dem

neuen Vorführungsraum de » Berliner Senders

außerordentlich stark , voll und plastisch entwickelt

und weirergegeben wird . Der neue Roum ist neun

Dieter breit und 18 Meier lang .

Da « berühmte Palai « de » amerikanischen Mil -

liardäro Rockeseürr in New 8ork ist cirrcm Brande

zum Opfer gefallen , durch den beinahe das ganze

an » Marmor gebaute Hau » zerstört wurde . Un¬

zählige unersetzliche Kunstschätze und Antiquitäie »,
sind von dem Feuer erfaßt und vernichtet Warden .

Der Schaden beläuft sich aus mehrere Millionen

Dollar ».

In der Badewanne erwürgt . Unter dem Ver¬

dacht , seine 50 Jahre alte Ehefrau in der Badewanne

erwürgt zu haben , ist der 51jährige Berginvalide
Keller in Lugau Im Erzgebirge von der Chemnitzer
Kriminalpolizei verhaftet worden .

Aug»burgifche », all zu Augtburgifche ». An hei¬
ßen Tagen wandern in Augsburg Männlein und

Weiblein in Scharen an den Wertachkanal , um dort

zu baden . Daran nehmen gesittete Menschen beiderlei

Geschlechts den üblichen Anstoß , denn da » Baden an

dem Wertachkanal geht in einer Form vor sich wie an

der Isar , am Rhein und an anderen Wasserläufen ,
ungezwungen , nämlich unter freiem Himmel und

ohne strenge Trennung bet Geschlechter . Diesem
„Treiben " soll ein Riegel vorgeschoben werden . Man

beabsichtigt darum , eine Badehüttr zu erstellen , da¬

mit „ geordnete " Zustände herbeigeführt werden kön¬

nen . Da die Hütte aber viel zu klein geplant ist , um
den Zwecken nur einigermaßen entsprechen zu kön¬

nen , lehnten Sozialdemokraten , Kommunisten , Mir -

telparteiler , die Wirtschaftsgemeinschaft und einzelne
Stadträte anderer Fraktionen die Vorlage ab. Des¬

halb große Aufregung bei der - Bayrischen VolkSpar -
tei , die schwer in Sittlichkeit machte und den anderen

blutrünstige Rache schwor . Darüber herrscht nun all -

gemeine Heiterkeit .

Ein « erschütternd « Vcrjw«lflun »»tat . Die ISjäh -
riae Tochter des Schuhmacher » Krejiik au » Budwei »

kehrte vor kurzer Zeit aus Frankreich zurück, wo sie
in einer Fabrik angestellt war . Ihre Rückkehr er¬

folgt « über Wunsch ihrer Eltern . Nun suchte im »

Mädchen in ihrer Heimat Arbeit nnd konnte keine

finden . Aus diesem Grunde kam e» wahrscheinlich
de » öfteren zu Familienszenen , die schließlich da » un¬
glückliche Mädchen in den Tod trieben . Eine » Tage «,
es war gerade zu Mittag , stürzte das Mädchen mit
fliegenden Haaren laut schreiend aus die Straße und
eilte In der Richtung zur Bahn davon . Bei ihrer
Flucht stolperte sie , fiel zu Boden und blieb ohnmäch¬
tig liegen . Leute schafften sie in «ine nahegelegene
Trafik , wo sie bald wieder das Bewußtsein erlangte .
Doch ergriff sie bald wieder die Flucht und eilte über
die Wiesen zu dem nahegelegenen Älei » der Prager
Strecke . Leute , die sie verfolgten , konnten st« nstht

einholen , well sie auf der Flucht dir Schuhe wegge -
worsen hatte , nm besser laufen zu können . Eben er¬
reichte sie das Gleich al » ein Zug aus Wesseln die
Strecke dahergebraust kam. Der Maschincusührer ver¬
suchte den Zug zum Stehen zu bringen — zu spät !
Die Lokomotive zerschnitt da - unglückliche Mädchen .

Grnickstarr « in Pilsen . Nach amtliche Mitteilung
wurden bisher vier Soldaten unter Erscheinung
von Genickstarre in die Infektionsabteilung des All¬
gemeinen Krankenhauses gebracht . Die Prager Mili¬
tärbehörde hat den Bakteriologen Obersten H a ch l
!»ch Pilsen gesandt , um die nötigen Maßnahmen zu

treffen . .
Der Prager gremdenbesoch 1925 . Auf Grund

der von Hotels und den Gasthöfe » gemeldeten Daten
haben im Jahre 1925 351040 Personen Prag be¬
sucht Bon diesen Besuchern entfallen aus die Tsche¬
choslowakische Republik 289 000 Personen ( 818 Pro
zent ) und auf Au- länder 64 . 440 Personen ( 18. 2 Pro¬
zent ) . Da » größte Kontingent der Besucher stellt «
Deutschland mit 19290 , dann folgt Oesterreich mit
15. 114, Polen mit 4190 , Rumänien mit 3362 , Un¬
garn mit 8053 , Rußland mit 2419 , Frankreich mit
2227 , Jugoslawien mit 2172 , England mit 2151 ,
Italien mit 1480 , aus die übrigen europäischen Staa¬
ten von Nordamerika 4034 , auf das übrige Amerika
131, auf Asien , Afrika und Australien 393 Besucher .

Ssriakkmz und Hochschule .
Di « These « de » verbandötageö der sozialistische «

Studenten Oesterreichs .
Di « Reaktion an den deutschen Hochschulen hat

in den letzten Jahren die schwersten Folgen gezei¬
tigt , sie hat ihre Hauptstütze in den akademischen
Quartieren gefunden und da » Interesse der revolu¬
tionären Arbeiterschaft wandte sich naturgemäß den
Brutstätten der Gegenrevolution zu. Auch bei und
gab c« in der Nachkriegszeit Hachschulafsären , die
in weiten Kreisen der Arbeiterschaft Widerhall fan¬
den . Lind wir auch heute bei ' uu » nicht imstande ,
aus da » Hochschustoesen entscheidend Einfluß zu neh¬
men , so sind in anderen Ländern dir Hochschulen
durch den Angriff der sozialistischen Parteien und
Studenten in ihrem reaktionären Charakter bedroh «.
Dir österreichischen sozialistischen Studenten haben
nunmehr ihr Programm in einer Reihe von sehr
interesianten Thesen festgelegt .

Am 6. und 7. März hielt der „ Verband der
sozialistischen Studenten Oesterreichs " Im Ezatoryski -
lchlössel seinen BerbandStag ab. In den letzten Jah¬
ren hat sich an den Hochschulen DeuischöstrrreichS
«ine starke sozialistisch « Hochschulbewegung enlw . k-
kcli , die heute 1720 Mitglieder zählt und die eS ver¬
standen hat , wiederholt mit Erfolg den reaktionären
Bestrebungen der Studentenschaft und der Akade -
mischen Behörden entgegenzutreten . Die organisierte
Arbeiterschaft, di « drn reaktionär «« Geist der heuti¬
gen Hochschulen kennt , weiß , von welcher Bedeutung
diese sozialistische Bewegung ist. Die zahlreichen
Begrüßungen , mit denen die Tagung eröffnet
wurde , gaben dafür den besten Beweis . Erfreulich
ist der Bericht über da « abgelaufen « Jahr . Alle
angeschlosftnen Seminar « und Kurs « ( 183 ) und die
großen Veranstaltungen de » Verbände » zeigen von
der reichen Bildungttätigkeit , di « durchgeführt
wurde . Daneben ist e» vor allem die „ Wirt -
schaft » hils « der Arbeiterstudenten
Oesterreich » " , di « die wirtschaftlichen Jnteres -
sen de » Verband « » vertritt und di « auf eine wirk¬
sam » Tätigkeit zurückblickm kann .

. Mit groß « « Interesse wurde am zweiten Ber -
handkungStag da « Referat de « Genossen Al t m a n n
über Einser hochschulpolitischer Aktion »programm "
entgegengenommen . D« r Referent schlug der Ber -
sammlung 14 Thesen zur Annahme vor :

„1. Grundlage sozialistischer Hochschulpolitik ist
di « Tatsache , daß dir heutigen Hochschulen weniger
di « Funktion erfüllen , Stätt « n der Wissenschaft nnd
fveien Forschung zu sein al « vielmehr der Aufgabe
dienen , Fachmänner heranzubikden , die da « kapitali¬
stische Wirtschaftsleben al » leitende und zuverläs¬
sig « Funktionär « braucht . Die heutigen Hoch¬
schulen werden also durch ihren Klassencha -
raktrr gekennzeichnet .

2. Die heutigen Hochschulen sind in ihrem gan «
gr » Ausbau Machtposition «« dar Bourgeoisie und

al » solch« durch ein « tieft Kluft vom arbeitende »
Volke getrennt . Hochschulfragrn dürfen nicht dir

Angelignhcit weniger oder einer „urriversitaS docen «
timn et diSeentium ", sondern müssen Angele¬
genheit deS ganzen Volk « » sein.

3. Da » Endziel sozialistischer Hochschulpolitik ist
dir Schaffung einer Schul « der freien For¬
schung und wirklich unabhängiger Wis¬
senschaft . Erst in der klassenlosen Ge -

« lisch ast dr » Sozialismus kann diese »
Gialistische Ziel erreich : werden .

4. Di « schonungSwse Aufzrigung de »

Klassencharakter » der heutigen Hochschtüen ,
dann aber vor allen » die Bckäuchfung der Aus¬

wüchse der Tendenz , die die Hochschulen völlig zu
HerrschastSinstrumenten einer Klass « mache « , sind
die heutigen Ausgaben sozialistischer Hochschulpolitik .

5. Nicht nur der wissenschaftliche Sozialismus
muß auf dem Forum für den Kamps der Geister
gleichberechtigte AutdruckLmöglichkeit erlangen , eS

darf auch der Acdankeninhalt der aufstrebenden Ar¬

beiterklasse nicht vor drn Toren d«r Hochschule holt
machen . In Slndicnplan nnd - Lehrgang müssen
die Disziplin « » der sozialistischen Wis¬
senschaften Eingang finden .

6 Umbau brr Hochschulen ist nur möglich , wenn
der Hochschullehrer durch eine Auswahl bestimmt
wird , die wirklich nur von wissenschaftlichen Erwä¬

gungen getragen und vom Volke kontrolliert wird .
Dann aber auch , wenn dir sozialistische B« w«gung ,
dir große Betvrgung der Gegenwart und der Zu¬
kunft , ihren Bod « n an dir Hochschule findet , gleich¬
berechtigt mit jeder anderen .

7. Dei Kampfboden für di « sozialistische Hoch «
ichnlpoiiiik , der Kanrpfboden für dir sozialistisch «
Stndentenschafl ist die Hochschule. Der Kamps geht
ans dem Boden der . Hochschule um die Studenten -

schäft .
8. Offen oder heimlich wirke » Hochschulbehör -

oc und reaktionäre Studentenschaft zusammen . Um
die Verwaltung der Hockschulr durch wirklich un¬

parteiische und der Oesfentlichkeit verantwortlich «
Behörden geht der Kampf

9. Di « Hochschule als Kampfdoden erfordert
aktives Eingreifen der fozialiftifchon Studenten bei

Hochschnlskandalen, bei Urbergrifftn reaktionärer

Politik auf den Hochschulen .

10. Demokratisch « VerwaltungSkörper sämtluher
ordentlicher Hörer zur Mitwirkung bei wirtschaftli¬
chen , disziplinär «» und BerwaltungSfrag «» können
allein eine demokratische Dr . Wallung und Führung
der Hochschulen garantieren Gesetzliche Ein¬

führung der allgemeinen Studentenver¬

tretung ist ein notwendiges Mittel zur De¬

mokratisierung der Hochschulen .
11. Der Zugang zu den Hochschulen

muß den Söhnen des arbeitenden Vol¬

ke » ermöglicht werden . Der Staat hat dafür
zu sorgen , daß jeder dazu Begabte zum Nutzen
der Allgemeinheit an d>« Hochschule kommen und die

Graduierung erlangen kann .
12. Die Vertretung der Jntrr «ss «n proletari¬

scher Studenten durch wirtschaftliche Aktionen auf
den Hochschulen dient deni Proletariat und ist somit

Aufgabe sozialistischer Hochschulpolitik .
18. Die Hochschule soll d« n Student « : auf da »

Berufsleben vorbereiten . In Anpassung an die For¬

derungen de » Berufe » muß aber auch dir Hochschule

ihr Pflichtstudium einvichtrn .
14. Der Umbau der Hochschule ist rin

Tril brr Schulreform , um di « da » arbei¬

tende Volk kämpft . Nur das organisierte Pro¬
letariat und in ihm einr klassenbewußte Studenten¬

schaft wird da » hohe Ziel crreichrn können . "
Mit großem Beifall wurden diese Thesen ange¬

nommen .
In der Diskussion wir » vor allem Genosse

Stark darauf hin , daß e» unbedingte Notwendig¬
keit sei , der beruflichen Vertretung der
Studenten Aufmerksamkeit zu widmen . Er schlug
ein « Resolution vor , die einstimmig angenommen
wurde , mtb in der die Gründung von gewerk¬
schaftlichen Hochschulgruppe « , in den « «

di « Studenten aus di « gewerkschaftlich « Arbeit de »

Berufsleben » vorbereitet werden sollen und di « die

fachlichen Interessen der sozialistischen Studenten in

klassenbewußter Politik wahren , gefordert wird .

Auch zur Anschlußfrage nahm der ver -

banditag Stellung und die sozialistischen Studenten

Oesterreich « gaben ihrem Willen in folgender Reso¬
lution Ausdruck :

„ Der Verbandslag trägt sein « Stimme bei zu
dem Ruft de « österreichischen Proletariats nach dem

Anschluss « an Deutschland . Wir wollen einerseits
al » Mitglieder einer der bestorganisierten Arbeiter¬

parteien Europa » durch den Druck aus die Regie¬

rung einer Großmacht den politischen Kampf gegen
di « europäische Reaktion verstärken u>ch wir sind
allderersritS überzeugt , daß eine Menge der Fragen ,
di « jetzt unsere Arbeit hemmen , sich von selbst lösen
wird , wenn wir in da » große Wirtschaftsgebiet und

somit in den weltpolitischen Jdernbereich der Deut¬

schen Republik eingereiht sein werden . "
Di « im Verband « organisierten Sudeten -

deutschen brachten «in « Resolution ein , in der

sie der Märzgefallenen erinnerten :
„ Es ist unftr « Pflicht , an unser «« Verband » -

tag « derer zu gedenken , di « im März 1919 durch ihr
Eintreten für da » Selbstbestiimnungirecht der Deut¬
schen in der Tschechoslowakischen Republik ihr Blut
vergossen haben . Ausschließlich Arbeiter , Arbeiter¬
innen und Beamt « sind die Opfer der Märzlage .
Dir wollen aber , wenn wir der Märzopfer geden¬
ken , die Anerkennung für das selbstlose Eintret ««
für «Ine berechtigt « Forderung nicht mit HaßgÄwn -
ken gegen die mordende Kraft einer erwachenden
Nation verbinden . "

'

Der Verband steht vor großen Aufgaben und
tritt al » bedeutendste sozialistische Studentenorga «
nisalion mit einer schweren Verantwortung beladen
in sein neue » ArbeitSjahr ein . B. S.
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In jede Arbeiter - und Gemeinde¬

bücherei
gehört das Buch von Dr . Emil Strauß :

„Ak WWg dkl Ük»W-
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Erhältlich in allen Volksbuchhandlungen .

Volkswirtschaft .
Lohnbewegung im nordmahrWeu

Baugewerbe
Da , wie allgemein bekannt , die Löhn « der

nordmäh rischen Bauarbeiter zu niedrig sind , so
daß ein Bauarbeiter seine Familie kawn zu er¬

nähren vermag , haben die Bauarbeiter beschlossen
mit Lohnforderungen an die Bauunternehmer
heranzutreten . Ter Deutsche Bauarbeitcrvcrband

in Reichenberg , dessen Mitglieder die nordmähri¬
schen Bauarbeiter sind , wurde beauftragt , den

Unternehmern >lnd deni Arbeitgeberverband die

Forderung nach einer LOprozeiuigeu Lohnerhöhung
untz einer entsprechenden Lohnklasseneinteilung zu
überreichen . Dies ist auch geschehen. Ter Arbeit¬

geberbund in Olmutz trat aber di « Forderungen
an die Banineistcrgenosscnscl >aft in Olmütz ab und

diese verhandelte en » 5. März mit den BertrauenS -

r . läimern des Deutschen BauarbeitervcvbandeS . Bei

diesen Verhandlungen legten die Unlemehmer
genau dasselbe Verhalten an den Tag wie im

Vorjahre , womit sie die auSgcbeutete Bauarbeiter¬

schaft nur foppten rurd schließlich zum Streik

zwangen . Tenn sic erklärten auch dtesnral wieder ,
daß statt einer Lohnerhöhung ein Lohnabbau ein¬

treten soll , änderten aber schließlich ihren Stand¬

punkt d hin , daß die bisherigen Löhne unver¬
ändert auf ein weiteres Fahr erstreckt werden ,
sehnten al . ' o jede Lohnerhöhung und di « Lohn¬
klasseneinteilung nach Bezirken entschieden ab .

Die Arbeitcrvertreter wiesen nach , daß die

gestellten Fordeningen dringend notwendig und

gerecht sind . Tie Daunuternehmer aber bestritten
dies wieder . Einige erklärten , daß nur Arbeit die

Hauptsache ist . Andere erklärten tvieder , düß die

jetzigen Löhne , den Borkricgslöhnen schon ent¬

sprechen ( Anm >: Tas mag bei dem Rebbach der

Baumeister zutreffen. ), >lnd wieder einige andere

erklärten , daß die jetzige Lebenshaltung der Ar -

beiterschaft keine so hohe sei , wie sie statistisch
nachgowiesen wird , sondern daß die jetzigen LebenS -

kosten nur fünf - bis sechsmal so hoch sind wie

vor dem Kriege . Selbst der jetzige Finanzminister
hat am 24 . Feber l . I . int Sozialpolitischen Aus¬

schuß des Abgeordnetenhauses zugegeben , daß di «

Steuerlast eine zehnsache, das Einkommen aber
ein nur siebenfaches als vor dein Kriege ist.
Demnach müßten eigentlich sänrtliche Löhne oller

Berufe in der Tschechoslowakei nm 80 Prozent
erhöht werden , was aber immer noch keine Ver -

bessevung der Borkriegslebenshaltung der Arbeiter

bedeuten würde . AlS ' dies den „deutschen " Bau¬

unternehmern vorgeballen wurde , bestritten st«
allch dies , und als die Arbeitervertreter darauf
vevwiasen , daß nach den Plänen der Regierung
verschiedene Lebens , und Gobre uchsartikel wesent¬
lich verteuert werden sollen , und daß die Ein -

sührung vou festen Zöllen bevorsteht usw . be¬

stritten st « auch d. cS mit der Be>' l «rkung „ wer
tveiß , ob das konmien wird " .

ES blieb also den dentschnationalen Bau¬

meistern Vorbehalten , selbst das alles zu leugnen ,
was die tschechoslowakische Regiemiig selbst als
drückend und ungerecht sirr die Arbeiterschaft zu¬
gibt . Rechnen tvir prozeniucll wie ter Finanz¬
minister , so erheben die Lohnverhandlungen in

Olmutz , daß die dcutschnationalen Ban - und

Maurermeister NordülährenS nm 80 Prozent ar -
bciterfeindlia ^r sind , als cs selbst die tschechoslo -
tvakiMe Regieruiig mit ihreil Koalitionsparteien
ist. Diese Verhandlungen , die vorläufig ergebnis¬
los verliefen , sind für die Arbeiterschaft deshalb
sehr interessant , tvcil sie so klar zeigen , waS die

Arbeiterschaft zu erivarten hätte , lvcnn die Deutsch¬
nationalen am Staatsrudcr sitzen tvürden . Und
da wagen es noch die Taiitschnaiionalen , nach der

Einheitsfront init der deutschen sozialdemokrati¬
schen Arbeiterklasse ; n rufeii .

Deutschen kann nur durch Deutsche geholfen
werden , sagen sie, denken tim sie aber dabei nur
an den Geldsack und an die AuSbe>it >rng der Ar¬
beiterschaft . Die Ban. ' rbeiterschaft RordmährenS
wird nun zu den arbeiterfeindlichen Vorschlägen
der Unternehmer Stellung nehmen und Antwort
geben . Wenn die Unternehmer glauben sollten ,
daß si« die Bauarbeiterschaft foppen können , so
wird sie die Zukunft eines Besseren belehren . Bau¬
arbeiter , Zuzug nach Nordmähren ist fernzuhalten !

Deol ' enlur - e .
Prager Kurse am 11 . Mär, .

100 bolländiickie Gulden . .
100 ReicktSmark
100 belgische Franks . . . .
100 Schweizer Franks . . .
1 Bkund Sterling
100 Lire
1 Dollar . .
100 französische Franks . . .100 Dinar
*0. 000 maavarische Kronen .

USS « * ; ; • ; ;

s>«iv War >
I8rt5 . no. - 1101 . 50 -

805 60 - 809, . ' 0. -
158. ' ' 5. — 154 . 45 —
»49 . 76 - >62 . 75 -
108 . 97 . 50 ' 65. 17. 5' ’
135 . 92 . 50 137 . 32 . 50

83 . 70 . - 34 —. -
>28 . 80 . - 125 20 . -
69 . 72 . 50 60 . 22 . 50

4 . 7212 4. 82 . 12
444 . 50 — 450 . 50 —
47,26 . - 480 . 25 . -

Stt Film .
Die Gräfin ans Podskali ( nach dem Bühnen -

stück von Dr . Al . Koldinsky ) . Die Vorlage ist «ine

rührend einfältige Familiengeschichte und daher ist
auch der Film von dieser gewissen Gartenlaube -

Stimmung getränkt . Anny Ondrakova spielt eine
WirtStochter , deren Vater und aufgezwungencr
„ Bräutigam " wegen Geldfälscherei ( allerdings nicht
aus patriotischen " Gründen wie in Ungarn , son¬
dern inn ihr eine leichtere Zukunft bereiten zu kön¬

nen ) in Gefängnis kommen , und die von einem
richtiggehenden Grafen ( Karel Lamaist geliebt und

geheiratet wird . Als nun ihr Vater aus dem Ge¬

fängnis zurückkehrt , kommt eS natürlich in der hoch -
geborenen Familie zu einem Krach , der aber zum
Schluß ein glückliches Ende findet . Gespielt wurde ,
wie wir eS in tschechischen - Filmen gewöhnt sind.
Anny Ondrakova übertreibt manchmal zu arg
und sonst wären in dem Film nur einige gelungen «
Bilder hcrvorziihebcn . H. W. 8 .

Ma « Murray , dir als Weaner Madel seinerzeit
Mizzi König hieß , tritt derzeit in einem amerikani¬
schen Barieis auf , wo sie wöchentlich die Kleinigkeit
von 7000 Dollar erhält ( etwa 240 . 000 leb ) .

Mary PickfordS nächster Film führt den Titel
„ Der Spatz " .

Rudolf Valentin » - neuester Film betitelt sich
„ Der Sohn der ScheikS " , dürfte also die Fortsetzung
der Balentlno - FrlmeS „ Ter Scheck " sein .

Die Universal hat di « Filnirechte der Gabriele

Rcuterschen Erzählung „ Tas Opernglas " erworben
und wird einen Film , betitelt „ Drei Frauen und
ein Mann " , mit Reginald Denny in der Haupt¬
rolle Herstellen .

Kunst und Wilken .
Papa ( neueinstudiert im Tentschen Theater ) .

DaS Lustspiel von dr FlerS und Caillavet hl
hier schon bekannt . ES gehört zu jenen französischen
Lustspielen , dir in endloser Serie in Paris produ¬
ziert werden , ihren Stoff aus der Lebe - und Halb¬
welt schöpfen, ihre LebenSbcrcchtigung In den

Theaterbedürfnissrn der Bourgeoisie haben . Sie sind
leicht , flüssig und graziös , immer noch um ein Merk¬
liches besser als die „Lustspiele ", di « man in

Deutschland aus den Markt bringt , sie streifen hie
und da ganz leise an «in ernstes Problem , sie tra¬
gen den leichten Duft einer Sentimentalität an sich,
die beim ersten Lachen des kritischen Beschauers ihm
zuvorkommt und selbst in Ironie umschlägt . Im
Spiclplan begrüßt man derlei Ware bei weitem
lieber als jene Neuheiten , die man im Laufe der
Saison bisher bot . Kramers Papa , der dem
Sohn die Braut abspenstig macht und mit seiner
Liebenswürdigkeit , seiner Eleganz und seiner epi »
kuräisch leichten Weltanschauung Hauptperson und
Träger des Stückes ist , kannte man bereits . Die
Georgine Franja Freys war nicht gerade miß¬
raten , stach aber doch gegen Kramer allzu sehr ab .
Olden war zu läppischen Spässen verurteilt , H. L.
Fischer als . Sohn machte seine Sache sehr hübsch .
Vorübergehend waren noch etliche Darstellerinnen
auf der Bühne . Wenn solche Vorstellungen - neben
dem eigentlichen , wirklichen Theater rinhergingen ,
könnte man sich ihrer aufrichtig freuen , als Ersatz
für diese « nimmt man sie mit zwiespältigen Ke -
fühlen hin . z. k.

Ma- eagni gegen dl « Jazzmusik . Pietro MaS -
cagni wurde in Rom von einem Vertreter der . Tri¬
bun « " über allerlei musikalische Probleme anSge -
fragt . Unter anderem auch über seine Stellung
zur Jazzmusik . Der Maestro erwiderte entrüstet :
„ Um GottrSwillen , sprechen Sie nicht von dieser
Scheußlichkeit . Ma » behauptet , daß die Jazzband -
Musik von den Negern zu uns gekommen sei . DaS
ist ein großer Irrtum , der den Negern bitter un¬
recht tut . Ich selbst habe vor etwa zwanzig Jahren
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«ine groß « Zahl von Volksliedern und Tanzweifen '
der Neger gesammelt , und ich kann Ihnen die Ver¬

sicherung geben, daß hier ein wahrhaft wertvolles

künstlerisches Material unbewußt brachliegt . Viel¬

leicht werde ich schließlich doch noch meine Absicht
auSsühren , eine Symphonie nach Orlglnal - Neger -
motiven zu schreiben , pur um die Musik einer Rasse ,
dir wir zu Unrecht so gering einschätzen , zu Ehren

zp bringen . Wenn ich eine Jozzbandkapelle mit

ihrer blökenden , meckernden , brutalen Lärmmacherei

höre , so erleide ich geradezu körperliche Oualen ; wie

furchtbar ist der Mann , der daS Saxophon bläst und

sich die erdenkliche Müh « gibt , die Laut « der niedrig¬

sten Tiergattungen nachznahmen ! Und wie stÜ-
widrig benahmen sich die Paar « , die zu dieser un -

qualifizierbaren Musik tanzen ! Statt die unnatür¬

lichen Bewegungen auszuführen , wie st « dieser miß¬

tönenden , vorgeblichen Negermusik entsprechen wür¬

den , gefallen si « sich darin , im nachdenklichen , kopf¬

hängerischen Leichenschvitt dahinzutrotten . I « ver¬

rückter und wilder sich das Orchester gebärdet , desto

strenger und ernster wird das Tenipo der Tänzer ,
die im Schritt einer Trauerparade den Saal durch¬

schreiten . Glauben SI « mir , man wird zu Strauß

zurückkehren , der gewiß kein Gedankenmusiker wie

Beethoven war , der aber gewissenhaft und mit

hohem künstlerischen Ernst mit seinem Pfund zu

wuchern verstand , das Gott ihm verliehen hat . Mit

anderen Worten , er hat stets Tanzmusik geschrieben ,
in der die sinnige Sehnsucht , der Liebreiz und der

Farbenglanz sich zu unvergleichlicher Harmonie ver¬

binden . "

Zemlinsky in Spanien . Der Ehcf der Prager

deutschen Oper , Alexander Zemlinsky , befindet sich
zur Zeit in Spanien , wo er in Barcelona und

Madrid als Gastdirigent spanischer Orchester auf -
tvitt . Die bisher absolvierten Konzerte sollen , wie

gemeldet wird , Zemlinsky großen Erfolg gebracht
haben .

Einmalige » Gastspiel Trajan Grosaveve «. Ter

Tenor Trajan GrosaveScu von der Wiener StaalS -

oper wird Sonntag als RhadmneS in „ Aida " ein

einmalige » Gastspiel absolvieren . Da die Direktion

der Berliner StaatSoper den Frau Violetta de

Stroz ; ! erteilten Urlaub an » Repertoirerücksichten
znrüthirhrn mußte , singt die Aida Elesabcth De -
iiuS . Den AnionaSro singt zum erstenmal « HanS
Komregg , die AmrriS singt Ada Schwarz . Diri¬

gent : Steinberg .
Morgen Lustspielpremier « „ Heimliche Braut¬

fahrt ". Morgen SamStag gelingt im Neuen Thea¬
ter da » Lustspiel „ Heimliche Brautfahrt " von Leo

Lenz zur Erstaufführung .
Ballettabend Grete Wlrfenthal —Toni virk -

mayer . Nach einer längeren Reih « von Jahren
wird die berühmte Tänzerin Grete Wiesenchal , am
18. d . M. im Neuen Theater wieder einmal zu
Gaste erscheinen . Ihr Partner ist di « » mol der

Solotänzer der Wiener StaatSoper Toni Birk -

mayer . DaS Programm des Ballettabends wird

Sonntag bekanntgegcben werden .

Spielplan de » Reuen deutschen Theater ». Heut «
Freitag „ Einen Jux will er sich machen " ,
SamStag „ Die heimliche Brautfahrt " ,
Sonntag halb S Uhr nachm . „ M a S c o t t ch e n" ,
7 Uhr „ A t d a" , Montag halb 8 Uhr abend » „ D a S

Mahl der Spötter " .
Spielpla » der Kleinen Bühne . Heute

Freitag abends „ P y g m a l i o n" , SamStag
abends „ Die Mama vom Ballet 1", Sonn¬

tag 3 Uhr nachm . „ EharleyS Tante " , abends

„ JonnyS Busenfreund " , Montag „ Lady
Fanny und die Dienstbotenfrage " .

Aus der Partei .
Böhmerwaldhilfe . Heut « abend » 8 Uhr im

Lokale des B. ildungSvereineS deutfcher Arbclier -

Sitzung des Hilfskomitees .
Sozialdemokratisch « Studcntcngruppe . Honte,

Freitag , den 12. März , um 8 Uhr abends , findet im

Hörfal 2 des Karolinum ( Eifengasse ) der Vmnaa
deS Gen . Dr . Emil Franzrl : „Bürgerliche und
proletarische Jugendbewegung " statt . Gäste will¬
kommen .

|j KINO PROGRAMM |
s * mn » » . Ma N . Nun IMS : «

KsgBrasaasRvssiea3 » < s3S3 - 4 |

Wran Urania - Kino " ZI
nnHHa <itni « hc < Hin » Prad * .

. 0 » alle Dursciicnhernidilfclt “

LIDO älO 2001

ßrmidflrb “ ( A henbinerl . Erlobnl « der Prinzess ml
„ Ul Ulli ) KUH uTeile . HanpirolleNormaTalmngde .

» er Wrfl Hinter der Brant . Ein Luzfapiei .

MSmÜFT
Lass k»ntweiHat , ? v -

Salden » Kr « rrlZ » « - » WM.

I Handwerk im Hause !
Meibenik der Nahmandlne , der Uhren , de »;
tzahrradeS u a. ; Buchbmderet . Ha «. -
Ichnsicrcl mit vielen Bildern u. Borlagen i

Halt SI ' — nur Ui .

Handwerk im Garte « «. Hof
; HeimardeU — Betouariet en — Uanimde ». ;
; stell —ntewlihehaua - ( Lartendrunnen — i
t «arienlaube - BariendSuler - gLnnr i
; Wegebau Bitt vielen Bildern . !

Statt Ui *— nur Ui 27. —. ;

aolU * an ( 00aiitluiia
i Kremser & To . :
• revkltz ' Schönuu, Äerefteng . 18 —20 .

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Fochova 97 .

Unaer Stammlokal . I »l

— — — — — — — — — — — — — — —

DRUCK - u . VERLAGSANSTALT
Oeaelladaaf « na . bei « Mn r . Hal « .

ompflehlt eich don p. r. Deborduu . Vereinen . Or>
sanleatlouen , Gemeinden and Kaufleuten iu >
Henteilnng von Drnokaorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
UltclIedi ' iQchern . Einladungen , Plakaten . Flug -
• ohrlften , Fakturen . Briefpapieren naw In eolider
und räucher Ausführung . Hotomu - nblnenbetrieb
t —> und Rotntinnebetrleh ■—

IN lEPlIIZ - SCHÖNAV
Tlacbl « « » ■ • ( ■ N v •

Kleine Chronik .
Vottsdegehren in Berlin .

DaS VolkSbagchren wird In Berlin von Tag zu
Tag mehr zu einer wirklichen Volksbewegung . TaS

Gesetz der Trägheit ist überwunden , und merkwür «

big — eS waren zum guten Teil früher « Nichtwäh¬
ler , alte Leut «, die ihre Namen nur noch zitterig
schreiben konnten , die baS Schwungrad durch die
Macht der Zahlen in Bewegung setzten. So ist eS
kein Wunder , daß nach den erste » Tagen , die kaum

iigeudwelche Erregung brachten , mit dem ersten
Tonntag deS Volksbegehrens von Stunde zu Stund «
die seelische Atmosphäre gespannter wird . Wer üben
noch durch Propaganda erfaßt wurde , wird salbe ,
Mieder zum Propagandisten , und so ersteht ein

sportlicher Ehrgeiz , der an der Freude immer höhe¬
rer Ergebnisse eine immer höhere Kraft gewinnt .
. Nasse zieht eben Masse an , und der Erfolg reißt die .

Zögernden mit und beflilgelt die Langsamen . DaS

Bewußtsein , wie sehr eS auf jeden Einzelnen an¬
kommt , läßt jetzt die Einzelnen zu Werbern weiden ,
und so findet in den proletarischen Vierteln ein

Wettstreit zwischen Häusern , Straßenzügen und Be¬

zirke » statt , wer die meisten Einzeichner gebracht
hat . Waren m den ersten Tagen vielerorts infolgt
der Sabotage kaum die EinzeichnungSlokale zu sin -
den , so stehen jetzt vor jedem Lokale Posten mit
roten Fahnen »ich Plakaten , die di « Passanten zur
Einzeichnung mahnen und Auskunft , geben . In den

proletarischen Vierteln ist In jedem HauS ein Hin¬
weis angebracht , der angibt , in welchem Lokal feine
Bewohner sich aintragen müssen .

Der Sonntag trug die Propaganda in di « Höf«.
Durch Trompetenstöße wurden die Bewohner an die

Fenster gelockt, und ein Redner , ja sogar kleine

Sprechchöre wiesen kurz auf die Einzeichnung hin .
Ein - dieser kleinen „Sprechchor - Wcrke" , das sich
durch taktmäßigen Vortrag dem Bewußtsein ein «

hämmert , lautet «:

KPD . und SPD .
Ziehen heut ' an einem Strick .

Diese Einheit , Proletarier ,
Bricht den Fürsten da » Genick !
Armer Boll , Du lebst im Dalle - ,
Doch die Fürsten fordern Alle »

Willst Du Dich dagegen wehren ,
Trag ' Dich ein zum Volksbegehren !
Auch mit einer großen Schelle wurde , ähnlich

>vie in kleinen Städten , verkündet : ,,E » wird hier «
ytit bekannigemacht , daß für dieses HauS die Ein¬

tragung zum Volksbegehren in der Schule . . . statt -
findet . " Noch nie waren dir Höfe der Berliner

Hinterhäuser so stark Zeugen politischer Werbung
wie bei diesem Kampfe gegen die unverschämt ««
Forderungen der durch die Revolution weggefegten
„Höfe " . Umzüge mit Musll und Fahnen beherrsch¬
ten da » Strahenbikd , und die Werbvtaseln verkünde¬
ten in lapidaren Sätzen oder gereimten Sprüchen
da » Wollen der Demonstranten . . Keinen Pfennig
den Fürsten ! " „ Nehmet den Fürsten , was des Vol¬
ke- ist !" „Erwache , Boll , in heiligem Zorn ! Schick
Deine Rechnung hin nach Doornl " Die schlagkräf -
tigste Tafel trug in biiierem Humor nur die zwei
Worte : „ Für Wilhelm ! " Dafür war sic aber mit

Inflationsgeld beklebt und büschelweise behängt .
Hine Propaganda , dir vor allem auf die betrogenen
JnflationSopfer wirkt , die sich ja auch In den bür¬

gerlichen Bezirken zahlreich einiragen . Die bürger -
lichr Kresse schweigt di « Bewegung zum größten

Tacke tot , aber diese Bewegung hat trotzdem alle
Tecke der Bcvölkening erfaßt , wozu die Agitatwn
in Fabrik und . Haus und aus der Straße das Ihre
beigetragen . hat . Schon müssen die Eintragenden in «

folge der nicht ausreichenden Räume über ein « halbe
Stunde auf „Fürstenenteignung " anstehcn . Die
Erkenntnis wächst von Tag zu Tag mehr , daß die
Stimni « » lawinenartig anschwcllen müssen , wenn

sic di « Anderen mit sich fortr «ißen sollen . Berkin
wird sich seiner swlzen Pflicht bewußt sein, daß eS

führend vorangchen muß, denn seine Erregung und

sein Wahlfieber , seine Erfolge oder seine Lauhnt
und seine Niederlage pslanzeu sich ja wellenförmig
durch daS Reich fort , anfeuernd oder lähmend . Wie

Berlin täglich mit höchster Spannung di « Resultate
auS dem Reiche erwartet , so harrt daS Reich un¬

geduldig der Meldungen aus Berlin . Diese starke
Wechselwirkung verpflichtet beide Seiten zur höchste»
Anstrengung .

Bruno Schönlank .

Di « Ausgrabungen in Pompeji . Bel den Aus *

grabungen in Pompeji , und zwar an der „Straße
des UebersiusseS ", wurde im Atrium eines Herrschaft
lichen Hauses eine JünglingSstatue von besonderer
Schönheit gefunden . Die Bronzestatue ' Ist bis zn
den Knien in den Erdboden versunken und steht noch

auf der runden Sockelscheibe . In der Nähe der

Statue wurden neben Gegenständen von geringerem
Wert « auch zwei Bronzeleuchter aufgefunden . Der

Leiter der Ausgrabungen nimmt an , daß diese Sta¬

tue als Leuchterträger verwendet wurde Es scheint,
daß die Bronze aus der Zeit des Bildhauers PHIdlaS
stammt .
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